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Seegefecht an der flandriſchen Küſte
Deutſche Vorpoſtenboote gegen

feindliche Monitore und Zerſtörer
Brügge, 9. Juni. Heute morgen fand vor der fland-

wiſchen Küſte ein Artöllerjegefecht auf große Ent
fernungen zwiſchen deutſchen Vorpvſtenbooten und
kein dlichen Monitvren und Zerſtörern ſtatt. Meh-
rere unſerer Geſchützſalven wurden als gut deckend bevbachtet.
Der Feind zog ſich darauf in Richtung von Dünkirchen z u
rück. Die deutſchen Streitkräfte erlitten keiner-
lIei Beſchädigung. Nachmittags wurde von einem unſerer
Seeflugzeuge ein franzöſiſches Kampfflugbvot abgeſchoſſen; die
Jnſaſſen wurden von einem unſerer in der Nähe befindlichen
Unterſeeboote aufgenommen und in den Hafen gebracht.

Ein Angriff auf die belgiſche Küſte
Amſterdam, 8. Junn. Dem „Telegraaf“ wird aus Mid-

delburg gemeldet: Heute morgen wurde wiederum heftige s
Schieß en gehört, das von See her kam. Kurz zuvor hatte man
auf der Nordſee vier Kriegsſchiffe, vermutlich eng
liſche, wahrgenommen, die in der Richtung auf die belgiſche
Küſte ſteuerten, alſo einen AngriffagufdiebelgiſchelKü'ſs e unternahmen.

Der Verteidiger vom Fort Vaux
Baſel, 9. Juni. Der Verteidöger des franzöſiſchen

Forts Vaux, den die Regierung zum Kommandeur der
Ehrralegion ernannt hatte, und dem die Paxiſer Preſſe einen
langen Artikel widmete, heißt Major Raynal,
ſich jetzt mit dem Fort ſelbſt in den Händen der Deu t-
Ich en befinden.

Paris, 8. Juni. „Havas“ meldet: Die Deutſchen
melden, daß ſie das Panzerfort Vaur genommen
haben. Morgen können wir wahrſcheilich den tatſächlichen
Zuſtand erkennen. Aber wir nehmen an, daß das Fort
Vaux verloren gegangen iſt, dann iſt dieſer Verluſt
durchaus nicht ernſter Art. (Natürlich, wie immer in
ſolchen Fällen Das Fort war ſchon ſeit langer Zeit nicht
mehr gepanzert. Die gewaltigen Projektile hatten es zu
einem Trümmerhaufen gemacht. Für uns war das Fort
Vaux nur ein Beobachtungspoſten, von wo aus
wir einen Blick auf die deutſchen Linien zu werfen ver
mochten. Wenn es nun in die Hände des Feindes über
gegangen iſt, wird er auch damit noch nicht imſtande ſein,
Verdun zu nehmen. Der Beſitz des Forts hat dem
Feinde nur die Möglichkeit gegeben, den Hügel zu ſtürmen,
der bei Höhe 388 das Fort Souvilke trägt, das
wiederum im Oſten vom Fort Tavanne unterſtützt
wird. Hinter dem Fort Vaux wird der Feind eine Ver
teidigungslinie finden, die ausgezeichnet eingerichtet iſt,

infolge des waldigen Geländes ſelbſt, als auch
die angelegten kräftigen Befeſtigungsanlagen.
Die franzöſiſchen Parteien gegen die

Geheimſitzungen
Bern, 8. Juni. Der Geſamtausſchuß der Partefen

der frangöſiſchen Kammer ſprach ſich in gruppenweiſer
g nach der geſtrigen Kammerſitzung mit ſechs

Gruppen gegen vier bei zwei Enthaltungen gegen
jede Geheimſitzung aus. Die Geſchäftsordnungs-
kommiffion beſchloß ihrerſeits, im Wortlaut ihres früheren
Beſchluſſes, der bekanntlich die Geſchäftsordnung für Ge
hei agen nach dem Willen der Regierung abgeändert
hat, weitere Aenderungen vorzunehmen. Nach Blätter
meldungen erhöhte ſie die Zahl der nötigen Unterſchriften
auf 100. Dieſe betrug urſprünglich 20, dann 50.

Maßnahmen der Alliierten gegen Griechenland
Loudon, 6. Junf. (Reuter.) Das Auswärtiges Amt tellt

mit: Die Haltung der griechiſchen Regierung
gegenüber der Lage, die ſich aus der Uebergabe griechf
ſchen Gebiets an die bulgariſchen Truppen ergeben
hat, veranlaßte die britiſche Regierung, gewiſſe Vorſüchts
maßregeln zu treffen bezüglich der Kohlenausſuhr
und ber griechiſchen Schifffahrt in britiſchen Häfen, um zu
verhindern daß Vorräte den Feind erreichen. Die Allikert an
beraten über einſchränkende Beſtimmungen für
griechiſche Häfen.

Amſterdam, 9. Juni. Die Zollbehörden vonCardiff haben am Donnerstag abend Befehl erhalten, alle
75lenausfuhr für Griechenland zu verhin-

ern.
Die Bukareſter „Minerva“ meldet aus Athen?:

„Neg Himera“ teilt mit, daß Veniſelos von der
Entente 12 Millionen für Agitationszwecke
und für die Gründung einer entente freundlichen
Zeitung erhielt.

Er dürfte

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 9. Juni 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Unſere Artillerie brachte bei Lihons (ſüdweſtlich von

Peronne) feindliche Munitionslager zurExploſion; ſie beſchoß feindliche Lager und Truppen-
transporte am Bahnhof Suippes (in der Champagne)
und hatte auf dem weſtlichen Maas ufer ſichtlich
gute Erfolge gegen franzöſiſche Batterien ſowie gegen
Jnfanterie- und Laſtkraftwagen-Kolonneen.

Rechts der Maas ſchreitet der Kampf für uns
günſtig fort. Feindliche, mit ſtarken Kräften geführte
Gegenangriffe am Gehölz von Thiaumont und zwiſchen
Chapitre-Wald und der Feſte Vaux brachen aus
nahmslos unter ſchwerer feindlicher Einbuße zuſammen.

Jn den Vogeſen öſtlich von St. Dis gelang es durch
Minenſprengung anusgedehnte Teile der feindlichen Gräben
zu zerſtören.

Oeſtlicher und Balkan- Kriegsſchauplatz
Bei den deutſchen Truppen keine Veränderung

Oberſte Heeresleitung.

Die griechiſchen Handelsſchiffe werden blockiert
Amſterdam, 9. Juni. Die „Times“ meldet aus Athen,

daß die dortigen Blätter berichten, daß die britiſchen Kriegsſchiffe,
die bei Phalervn ſignaliſiert werden, den griechiſchen Schiffen ver
wehrten, in den Piräus und in die Häfen von Syrpos und Mylos
einzufahren, oder ſie zu verlaſſen. Man glaubt infolgedeſſen, daß
die Blockade ſchon in Kraft iſt. Nach der Beſetzung des Forts
Rupel teilten die Geſandten der Entente der griechiſchen Regierung
mit, daß die Folgen ernſte ſein würden, wenn den bulgariſch
deutſchen Truppen geſtattet würde, weiter auf griechiſchem Gebiet
vorzudringen.

Athen, 9. Juni. Das Reuterſche Bureau meldet: Obwohl
noch keine amtliche Kundgebung vorliegt, glaubt man, daß die
Blockade der griechiſchen Handelsflotte ſeit dem 7. Juni in Kraft
ſei. Jn Schiffahrtskreiſen im Piräus hat der plötzliche Schlag
eine niederſchmetternde Wirkung gehabt. Jn amtlichen Kreiſen
herrſcht fieberhafte Tätigkeit. Es wurden häufig Konferenzen
abgehalten. Der Miniſterpräſident iſt in ſtetiger Fühlung mft
dem König.

London, 9. Juni. (Reuter.) „Daily Telegraph“ berichtet
aus Saloniki, alle griechiſchen Dampfer, die auf dem Wege nach
griechiſchen Häfen eingetroffen wären, würden nach Malta oder
nach franzöſiſchen Mittelmeerhäfen geſchickt. Man wiſſe hier
nicht ſicher, was die Alliierten von Griechenland verlangten, ehe
ſie die Handelsblockade anwendeten, es werde aber von maß-
gebender Seite verſichert, daß die ſofortige Demobiliſation der
Armee zu dieſen Forderungen gehörte.

Münchener Studenten pfeifen Prof. Förſter aus
München, 8. Juni. Der Profeſſor der Pädagogik an

der Münchener Univerſität Dr. Friedrich Wilhelm
Förſſter, mit dem der in Nr. 235 der „Halleſchen Zei-
tung“ erſchienene Aufſatz Bismarck und Prof.
Förſter“ abrechnet, machte in einem Flugblatt und
in einem Artikel, der in der Schweiz erſchien, den Ver
ſuch, die deutſchen Stämme in gehäſſiger
Weiſe gegeneinander aufzuhetzen. Zuerſt er-
ſchien ein Flugblatt in dieſem Sinne, welches auch unter
den Profeſſoren der Univerſität verbreitet wurde und
Förſter erhielt vom Kultusminiſterium eine Ver-
warnung. Als Profeſſor Förſter heute ſeine Vor-
leſung halten wollte, wurde er von den anweſenden Stu-
denten mit Getrampel und Abzugsrufenempfangen. Der größte Teil der Studenten ver
Iieß unter Abzugsrufen den Saal. Der Vorfall erregt
in München das größte Aufſehen

Der Dienſt des Rettungsſchiffes „Atlas“ eingeſtellt
Haag, 8. Juni. Amtlich. Das Marinedepartement teilt

mit, daß der Däen ſt des Rettungsſchiffes „At l as“, das beim
Noordhinder Leuchtſchiff ſtationiert war, am 7. Juni einge
ſt e IIt wurde, da die großen Dampferlinien jetzt eine andere
Route fahren und dadurch die Wahrſcheinlichkeit von Unfällen
ſehr vermindert iſt. Den Dienſt des „Atlas“ wird in Zukunft
der Polizeikreuzer „Zeehond“ erfüllen, der ſedne beſonderen
Merkzeichen als Rettungsſchiff haben wird.

Kopenhagen, 8. Juni. Die ganze Paketpoſt des
däniſchen Jslanddampfers „Veſta“ wurde auf der Rück

fahrt von Jsland nach Kopenhagen in Leith beſchlag-
nahmt.

nruß.

Landwirtſchaftliche Entwicklungs
möglichkeiten in den baltiſchen

Provinzen
Von Dr. Richard Pohle

Altlivland, des Deutſchen Reiches älteſte Kolonie, galk
im Mittelalter als die Kornkammer Deutſchlands. Später
wurde das Land lang andauernden ſchweren Kriegsnöten
ausgeſetzt. Die Ackerflächen verödeten; es trat Raub und
Mißwirtſchaft ein, der unter anderem auch die herrlichen
Eichenwälder Livlands zum Opfer fielen. Erſt im 19. Jahr-
hundert gelangten die baltiſchen Lande in einen Zuſtand,
der eine ſtetig fortſchreitende Entwicklung in aufſteigender
Richtung ermöglichte. Ein Netz von Schulen, die in deut
ſchem Geiſte geleitet wurden, überſpannte die baltiſchen
Provinzen. Der geiſtige Mittelpunkt aber von Liv-, Eſt-
und Kurland war die deutſche Hochſchule in Dorpat,
einer Stadt, die ihr Leben aus dem freudig quellenden
Born deutſcher Wiſſenſchaft, und nur deutſcher
Wiſſenſchaft ſchöpfte. Geraume Zeit ſpäter entſtand
eine zweite Pflegeſtätte deutſcher Kultur, das Poly-
technikum in Riga, eine Hochſchule, die deutſche Tech-
nik, Landwirtſchaft und Handelswiſſenſchaft lehrte.

Der geographiſche Bau der Oſtſeeprovinzen zeigt ein
natürliches Gefälle von Oſten nach Weſten zur Oſtſee hin.
Das Geſicht ſieht nach Weſten, Rußland liegt im Rücken.
Dieſes Geſicht nach rückwärts zu wenden, trachtete die
innere Politik der ruſſiſchen Regierung ſeit mehr als einem
Menſchenalter. Mit roher Gewalt trieb ſie in die deutſche
Kulturarbeit ihren Keil hinein nämlich den Zwang
ruſſiſcher Sprache und ruffiſcher Einrichtungen. Und den
noch konnte ſie nur lähmen und hindern, den deutſchen
Geiſt zu zerſtören gelang ihr nicht. Wenm weit in die Zu-
kunft ſchauende Männer von 1906 bis 1914 in den Pro-
vinzen Kurland und Livland gegen 20 000 deutſche Kolo-
niſten auf verhältnismäßig geringem Raum anzuſiedeln
vermochten, ſo heißt das doch nichts anderes, als: hier in
den baltiſchen Landen lebt der Deutſche fort, der vor
Jahrhunderten die Länder öſtlich der Elbe deutſcher Sied-
lung erſchloſſen hat. Dieſe Tatſache beweiſt ferner, wie-
viel Raum in den Oſtſeeprovinzen noch vorhanden iſt, wie-
viel deutſche Bauern dort noch untergebracht werden können,
ohne die örtliche Bevölkerung zu verdrängen. Deutſche
Siedlung lautet die erſte Forderung, die geſtellt werden

Zuführung friſchen deutſchen Bauernblutes iſt die
Grundbedingung für alle fernere landwirtſchaftliche Arbeit!

Hand in Hand mit dieſer Forderung geht eine zweite,
nicht weniger wichtige: der Ruf nach Anlage eines Netzes
von Bahnen und Waſſerſtraßen. Denn die ruſſiſche Re
gierung hat, ſo unwahrſcheinlich das auch klingen mag,
ſeit den achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts, ſeit
ſie ſyſtematiſch gegen Deutſchland rüſtete, den Bau von
Bahnen im Oſtbaltikum aus ſtrategiſchen Rückſichten ge
hindert. Und wenn die kapitalskräftige deutſche Bevölke
rung des Landes die Waſſerwege nicht in dem Maße aus
gebaut hat, wie es nötig war, ſo möge das nicht weiter
wunder nehmen. Denn die Notwendigkeit der Erhaltung

des Deutſchtums, der Kampf gegen ruſſiſches Weſen und
die ruſſiſche Sprache verzehrte die verfügbaren Mittel zum

größten Teil. Dafür ſind Unſummen an Kraft und Geld
draufgegangen.

So iſt die Düng, ein mächtiger Strom, nur in ihrem
unterſten Laufe ſchiffbar, könnte aber mit verhältnismäßig
geringen Koſten zur wichtigſten Waſſerſtraße des Landes
gemacht werden und der Landwirtſchaft nebenbei gewaltige
Waſſerkräfte für elektriſche Betriebe zur Verfügung ſtellen.
Aehnliches gilt in geringerem Maße von einem Nebenfluß
der Düna, der Ewſt, ferner von der livländiſchen Ag und
der Windau, die ſich zudem mit Hilfe der Dobeſe (Dubiſſa)
leicht mit der Memel in Verbindung bringen läßt. Durch
Kanalbauten läßt ſich endlich ein zweiter, außerordentlich
wichtiger, von Oſten nach Weſten zur Oſtſee führender
Waſſerweg herſtellen, nämlich die Verbindung Pernau
(Meerbuſen von Riga) Wirzärwſee Embach Peipusſee,
die bei einer gleichfalls leicht durchfiüthrbaren Verlängerung
Peipusſee--Jlmenſee (bei Nowgorod) die Verbindung mit
dem Kanalſyſtem der Wolga und dadurch mit der
Kaſpiſchen See herſtellen würde.

Wenn wir nur einzelne Zweige der Landwirtſchaft
herausgreifen, ſo eröffnen ſich vor allem ſehr gute Entwick-
lungsmäglichkeiten für die Viehzucht. Das landein
wärts gerichtete Anſteigen des Landes, der tief ein-

ſchneidende Meerbuſen von Riga mit den
Inſeln verleiht einem großen Teil des Gebietes verhält-
nismäßig mildes Seeklima von hoher Luftfeuchtigkeit. Das

ſchafft natürliche Weideländereien und fördert den Anbau



a

von Grkkſern. Welke Flächen

nicht nur die im Lande ſelbſt ausgearbeiteten Metho
der Bewirtſchaftung weiter auszubauen, auch in
Nachbarländern zu lernen. Als kämen für

bildlich ſein, um ſo mehr, als in Nordlivland und Eſtland
noch ganz gewaltige Moorflächen der Aufarbeitung zuFeld und Wie harren Wir finden in den Oſtſee
provinzen ſehr reiche Torflager und können heute ſchon mit
voller Gewißheit ſagen: der Zeitpunkt liegt nicht mehr fern,

wo man Torf in Br ial verwandelnwird. Denn auch darüber wollen wir uns jetzt ſchon klar
werden, daß die wertvollen Hölzer doch zu ſchade ſind, um
noch weiterhin in ſolchem Maße in Rauch aufzugehen wie
bisher. Das gilt beſonders von den weißleuchtenden
Stämmen nordiſcher Birkenwälder. Klima und Boden
begünſtigen den Waldwuchs in den Oſtſeeprovinzen ganz
hervorragend. Die prachtvollen walzenrunden Stämme
der baltiſchen Kiefer, der „Rigakiefer“, ſind jedem deut-
ſchen Forſtmann und Holzhändler bekannt. Livlands
Fichtenwälder haben die Zellſtoffabrik in Waldhof bei
Pernau gefüttert, eine der größten ihrer Art, mit deut
ſchem Kapital betrieben. Die Verarbeitung der Hölzer im
Lande ſelbſt braucht aber keineswegs nur im Großbetriebe
vor ſich zu gehen; es iſt ſogar durchaus wünſchenswert, daß
zahlreiche kleinere Anlagen entſtehen, wenn bisher unge
braucht abfließende Waſſerkräfte verwendet werden.

Die Landwirtſchaft kann nur erblühen, wenn Handel
und Induſtrie in entſprechender Weiſe zum Wachstum an
geregt werden. Aber gerade die Landwirtſchaft wird im
ſtande ſein, der künftigen baltiſchen Jnduſtrie neue Arbeits-
gebiete zu erſchließen

Salandra verſucht zu beruhigen
Rom, 8. Juni. Jn der Kammer beantragten der

Republikaner Chieſa und der offizielle Sozialiſt
Modigliani Unterbrechung der Debatte
des Etats, damit die Regierung Mitteilungen über die
militäriſche Lage und die getroffenen Maß
nahmen machen könne. Der Reformſozialiſt Biſſo
la t i wandte ſich gegen dieſen Antrag. Miniſterpräſident
Salandra erklärte: Trotz der Schwere dieſes Kriegs, die
wir vorausſahen, und trotz der Kraft des Feindes
iſt kein Grund dafür vorhanden, daß das Land in Auf
regung geraten ſollte. Eine übereilte Debatte iſt unzweck
mäßig. Es iſt unſere Pflicht, dem Lande gegenüber
den Ereigniſſen Ruhe einzuflößen. Es verfügt
über die materiellen und moraliſchen Kräfte, den Ereig-
niſſen die Stirn zu bieten. Die Regierung wünſcht, daß die
Hammer ihre Arbeiten fortſetzt. Bei der Debatte über die
Budgetzwölftel am kommenden Montag wird die all ge-
meine und militäriſche Politik der Regierung
im einzelnen beſprochen werden können. Etwaige Vorſchläge
auf die Abhaltung von außerordentlichen Sitzungen und
Zuſammenberufung von Sonderausſchüſſen können dann
von Regierung und Kammer geprüft werden. Der Antrag
wurde zurückgezogen.

Ein Gegenaugriff der Jtaliener?
Lugano, den 9. Juni. ia Stefani“ veröffentlichteine Note über die militäriſchen Anſtrengun

reich Ungarns gegen Jtalien, die, zur Beruhigung her
entlichkeit, ſchließt, daß die Offenſive infolge Erſchöpfung der

erven zum Stillſtand gekommen ſei und die Jtaliener
nunmehr zum Gegen angriff übergehen.

Rom, 9. Juni. Jm amtlichen Kriegsbericht vom Don
nerstag heißt es:

unſere Alpentruppen dieIm oberen Valtellinod dehnten
B h OrtlerGebirges aus. Jm Chieſe-Tal wurde
eine feindliche Abteilung bei Scozz ade Im Etſch-

vom Camera-tale Artilleriekampf. wie Stellungen
Fku ß und auf dem Paſ ubio wurden geſtern heftig beſchoſſen.
Unſere Batterien zerſprengten feindliche Abteilungen im Laga
ring- und im Brand Tale. Auf der Hochfläche der St e
ben Gemeinden wütet die Schlacht in der m Ausdeh
nung der Front. Der am Abend erneute Angriff des Feindes
gegen unſere Stellungen bei Aſiago endete am 7. d. mor

mit einer der fenden Kolonnen. Ter
gegen

Zentrum und den rechten Flügel unſerer Linie. Wiederholte
Sturmangriffe gegen unſere Stellungen ſüdlich von Aſiggo und
öſtlich von Campomule wurden mit Verluſten
S Jm Gebiete des Monte San Micheleer

Brände in den fe Linien
Die italieniſchen Blätter kommentieren auffallend

wenig die ruſſiſchen Depeſchen über die Kämpfe am
Pruth. Die meiſten verwenden lediglich einſpaltig
kleine Ueberſchriften. Der „Corriere della Sera“ druckt
die zweifellos für die Ruſſen günſtig gefärbten Berichte
ohne jeden Kommentar ab. Ein kurzer Artikel des „Secolo“
verrät bedenutendes Mißtrauen in die
Petersburger Angaben und bemerkt, es ſei vor
läufig unmöglich, ſich ein genaues Urteil über Bedeutung
und Umfang des Vorſtoßes zu bilden; derartige
Offenſiven ſeien wiederholt dageweſen,ohne nachhaltige Wirkungen zu erzielen.

Die Nachfolgerſchaft Kitcheners
Rotterdam, 8. Juni. Der „Nieuwe Rotterdamſche

Courant“ meldet aus London Die „Times“ ſchreibt in
einem Leitartikel, daß man ſich mit der Ernen-
nung von Kitcheners Nachfolger nicht zu be-
eilen brauche. Der Premierminiſter habe das Kriegs
amt bereits übernommen gehabt, als der Bericht von
Kitcheners Tod kam. Es ſeien alle Maßregeln getroffen
worden, um die Arbeit während Kitcheners Aufenthalt in
Rußland fortzuſetzen, und dieſe Arbeit ſei faſt ganz ad
miniſtrativer Art geworden. Das Blatt fährt fort:

Die ſtoategiſe Leitung des Krieges iſt ſeit langer Zeit in den
Händen des Generalſtabchefs, der Zutritt zum Kriegskomitee des
Kabinetts hat. Auch die Aufrufe zum Eintritt in die Armee, bei
denen Kitcheners Macht und Anſehen unſchätzbar waren, ſind in
folge der endgültigen Annahme der Dienſtpflicht gegenſtandslos
geworden. Die Aufgabe des Staatsſekretärs für den Krieg läuft
gegenwärtig auf die Verſorgung der rieſigen Ar-
meen im Felde, ihre Ergänzung durch neue Mannſchaften
und auf die Beſchaffung von Lebensmitteln und Ausrüſtungen
hinaus. Ferner hat er dem Publikum gegenüber die Verantwor-
tung dafür zu tragen, daß die Hilfsquellen des Landes an Men
ſchen und Geld auf vernünftige Weiſe verwendet werden. Es
beſteht alle Urſache z erwarten, das Kitcheners Nach
fokger ein Civilbeamter ſein wird. Die Enthebung
Sir William Robertſons von der Leitung des Generalſtabes
und die Uebertragung des Kriegsamts an ihn würde unſeres Er
achtens ſehr nachteilige Folgen haben. Seine Tätigkeit in ſeiner
gegenwärtigen Stellung iſt außerordentlich wichtig, und er hat
alle Drähte gut in der Hand. Er würde an Wert verlieren, wenn
er plötzlich ins Parlament verſetzt würde. Propheten nennen auch
Lloyd George und Milner. Lloyd George darf aber ſeine
Gaben nicht in einem ſolchen Amt verzetteln. Momentan iſt er
im Munitionsminiſterinum viel nützlicher. Außer-
dem muß er für die Aufgabe freigehalten werden, die viel zu ſehr
vernachläſſigt wird, und die vor allem ihm anvertraut iſt, das
Publikum über die Fragen des Tages aufzuklä-
ren und es anzufeuern. Milner wäre noch der
beſte Staatsſekretär für den Krieg. Wir kö nnen

uns aber ſchwer vorſtellen, daß er in das gegenwärtige Kabinett
von Parteimännern aufgenommen werden wird. Das Kabinett
wird r für die Uebernahme des Kriegsamts durch As
quith einſetzen.

Die Meinung der anderen
Die freiſinnige „Saale-Zeitumg“ beſitzt

den Geſchmack und die Unbefangenheit, die Tatſache daß
wir einer Meinungsäußerung von ſehr geſchätzter Seite
über die jüngſten Kanzlererklärungen Raum gegeben haben,
zu einem wütenden Angriff auf die „Halleſche Zeitung“,
das wie ſie mit tendenziöſer Unterſtreichung hervor
hebt „Amtsblatt des Saalekreiſes“ ſich zurechtzuſtutzen.
Die beſondere Abſicht des freiſinnigen Halleſchen
Organs dabei iſt ſehr deutlich, zumal es nicht das erſte
Mal iſt, daß die „SaaleZeitung“ in ſolcher Weiſe ſich mit
Eifer einer gegen uns geri eigenartigen Tätigkeit

ibt, über en moraliſche Qualität ein bekanntes
Sprichwort ſehr ſcharf. aber ſehr treffend urteilt. Eine
ſachliche Widerlegung des neueſten Erzeugniſſes der „Saale-
Zeitung vorzunehmen würde heißen, einer Anhäufung

von mr rein und r e nEhre anzutun. Wir begnügen uns, aſſiſche Zeug
nis freiſinniger Meinungstoleranz und freiſinniger

und wiederholen

Haltung: „Die Leute, denen das Wort von den Piraten
der öffentlichen Meinung aus der Seele geſprochen iſt,
waren ehedem die eifrigſten Verfechter unbegrenzter
Meinungs- und Redefreiheit. Man ſieht Und
mancher Ehrliche ſieht es vielleicht mit peinlicher Ueber
raſchung ſie können auch anders. Sie haben
nichts mehr dagegen einzuwenden, wenn eine höhere Ge-
walt den Donnerkeil ihres Zornes wider die Mei-
nung der anderen ſchlendert!“

Eine Abſage
Der „Vorwärts“ gibt eine Zuſchrift des Vor

ſtandes der ſozialdemokratiſchen Reichs
tagsfraktion wieder, in der zur Vermeidung von

t ändniſſen erklärt wird, daß der Genoſſe
Lenſch bei der Veranſtaltung zur Ausſprache der Reichs
tagsparteien über Deutſchlands Kolonialpoli-
tik nicht im Auftrage der Fraktion, ſondern
nur für ſeine Perſon geſprochen habe.

Der Genoſſe Lenſch hatte, wie wir berichteten, der
deutſchen Kolonialpolitik eine anerkennende Zenſur erteilt,
worauf das offiziöſe Wolff-Büro eiligſt einen Auszug aus
dieſer ſeiner Rede als der einzigen von allen bei jenen
Veranſtaltungen gehaltenen verbreitete. Wir wiſſen nicht,
ob dadurch des Kanzlers neulich betonte Ueberzeugnug als
gerechtfertigt bewieſen werden ſollte, daß nämlich die
„Unterſcheidung zwiſchen nationalen und anderen Parteien“
hinfällig geworden ſei und man in Zukunft nicht wieder
„mit dem alten Schema“ der Sozialdemokratie gegenüber
operieren dürfe. Der Nachdruck, mit dem die oben er
wähnte Zuſchrift des Vorſtandes der ſozialdemokratiſchen
Reichstagsfraktion die Trennungslinie zwiſchen gelegent-
lichen, verſöhnlicher geſtimmten perſönlichen Aeußerungen
einzelner Sozialdemokraten und der alten unentwegten
Haltung der ſozialdemokratiſchen Geſamtpartei zieht, ſollte
eigentlich geeignet ſein, den ſchönen Optimis-
mus des Herrn v. Bethmann Hollweg
einigermaßen zu erſchüttern.

Graf Julius Andraſſy
Berlin, 9. Juni. Dem „L.-A.“ wird gemeldet, daß

Graf Julius Andraſſy (aus der Preßburger Linie),
der als Beobachtungsoffizier Dienſt tat, ſeinen
ſchweren Verletzungen erlegen iſt.

Der Rieſenſtreik in Norwegen
Kriſtiania, 9. Juni. Die norwegiſche Eiſenbahn

verwaltung ſtellt vorläufig den geſamten
Waggongüterverkehr nach und von Kriſtiania
ein, da ſehr großer Transportarbeitermangel
herrſcht und die Gefahr beſteht, daß nicht entladene
Waggons die Eiſenbahn blockieren. Jm Hafen liegt faſt
die geſamte Löſcharbeit ſtill; viele kohlenbe-
ladene Dampfer können nicht entladen, drei große
I Sfondanrſse mit Frachtgütern liegen ebenfalls

t.

Auf den Tag!
Auf den Tag!
Wort du, Stahlhammerſchlag!
Zurückgekrampfter Germanenzorn,
Lauern und Spähen zum Stoß nach vorn!
Schwur, der nach Erlöſung ſchrie!
Herr Gott, nun haben wir ſiel!
England! England! Auf den Tag!
Jm Skagerrak war der große Schlag!
Du Junitag und du Juninacht!
Das war die deutſche Seemannsſchlacht,
Der deutſchen Flotte Jungheldenſieg!
Ueber die Meere, Deutſchadler, flieg!
Der alten Tyrannen und Seekönigin
Krone ſank hin,
Erfüllet ward, was lang erſehnt:
Des Kaiſers Werk hat der Sieg gekrönt!
Jungheldige Flotte, ob Geſchlechter vergehn,
Der Tag wird über den Zeiten ſtehn!
Der Tag und dein Stahlhammerwort dazu,
Und gönnt der Feind uns nicht Frieden und Ruh,
Das Wort wird wieder erlöſender Schlag:
„Auf den Tag!“

Reinhold Braun.
Der Maibaum und ſeine Bräuche

Der Brauch, im Ma oder Juni, vor allem aber zu Pfin g
ſten einen Maibaum aufzurichten, iſt über ganz Europa ver
breitet. Aller Wahrſcheinlichkeit nach ein nete berg

dentums, wurde die Sitte Jahr hindurchr. wie geiſtlichen e bekämpft; noch
im 18. Jahrhundert verbot Kurfürſt Karl von Bayern
das Errichten der Maibäume bei Kerker- und ſtrafe. Trotz

Strafen hat ſich die hübſche Sitte jedoch nicht ausrotten
en.Das Wort Maibaum umſchließt eigentlich eine Mengevon Volksbräuchen. Von den junggrünen der Her r

in a halt oft reich a n
Bändern geziert, vor den Häuſern un

chen zweifelhaften Rufes bedacht werden, und bis zu dem gro
ßen, gemeinſchaftlichen Maibaum, der in der Mitte des Dor-
fes aufgepflanzt wird, gibt es die verſchiedenſten Abſtufunzen.
Gewöhnlich verſteht man unter dem Maibaum eigentlich nur
letztgenannten Maibaum, eine hohe Tanne oder Fichte, ſeltenecr
Birke, deren Stamm bis zum Gipfel, wo man einige Aeſte ſtehen
läßt, von Aeſten und Rinde befreit und möglichſt glatt gemacht
wird. Am Gipfel befeſtigt man nun allerhand bunte Bänder und
Blumen, Würſte, Weinflaſchen, Kuchen u. dergl. die derjenige er
hält, dem es gelingt, den glatten Stamm ohne Unfall zu erklet
tern. zu Oberbahern ſetzt man auf die Baumſpitze oft auch
Nachbildungen des Marterwerkzeuges Chriſti und verſteht den
Baum mit frommen Jnſchriften; auch allerhand ſymboliſche Tier
geſtalten ſchmücken 3: die bayeriſchen Maibäume. Es ver

ß eſteht ſich von ſelbſt, s ſozuſagen zur Ehre des Dorfes gehört,
en möglichſt großen und reich geſchmückten Maibaum zu

er men be J undman ihn einige eJahr mit friſchem Grün.

ieven, Stamm zu er ſu
eigen um den Baum getangt wird, eine Sitte, die in England

nacht einen gegzierten Maien
ſeinen Namen einſchneidet, vors Fenſter ſtellt, iſt übrigens ein
Brauch, der in ganz Mitteldeutſchland geübt wird. Jſt

e etin an weige. ganzeMaibaum nach der Feier ins er geworfen.

richtet. Hier finden ebenfalls verſchiedene Reigen und D
der

ichnet wird. Jn Stock
ält lljährlich einen beſonderen Markt ab, aufe tieine ne die Kinder verkauft

Vom Humor britiſcher Kriegserfindungen
Die änder ſind eifrig daran, Kriegserfindungen zu

machen, mit denen ſie uns vernichten können. Was für ſeltſame
Dinge dabei mitunter „erfunden“ werden, das hat jüngſt der
engliſche Gelehrte Sir J. Thomas in einem Vo e vor der
Londoner „Royal Jnſtitution“ auseinandergeſetzt. Es handelte
ſich dabei durchweg um r von Erfindern, die dem Muni
tionsminiſterium vorgelegt worden ſind. Da war ein Elektro-
techniker, der der Regierung angelegentlich die Einführung ſeiner
„Schützengrabenunterhoſen“ fahl. Es ſind dies Kleidungs

v e geheizt werden W W v vin en feuchten Schützengräben, r aber für den der
Flieger vortrefflich geeignet ſind. Sie beſtehen aus Wolle, und
in dem Gewebe finden ſich feine elektriſche Leitungedrähte mit
Heigzkörpern, die von kleinen Akkumulatoren geſpeiſt werden; die
Akkumulatoren ſind ſo klein und zierlich, daß der Soldat ſie genav
ſo bequem am Koppel tragen kann, wie die Patronentaſchen!

Hatte dieſer Erfinder das Wohl der britiſchen Soldaten an
der Front im Auge, ſo hatte ein Jngenieur einen gigantiſchen
Plan gefaßt, wie man das geſamte deutſche Heer in Flandern
auf einmal vernächten könne: es ſolle ertränkt werden. Jn
Flandern, ſo führte er aus, ma es bekanntlich nicht an
Waſſer; man hätte daher nichts nötig, als eine Ueberſchwem-

r r e t e rm r abzuperven; zahlreiche gewa umpen wären an dieſen Dämmen
gleichmäßig zu verteilen, alle ſollten gleichzeitig zu arbeiten be
ginnen, und ſo würden in per Zeit ungezählte Millionen von
Kubikmetern Waſſoers ſich in die deutſchen Stellungen ergießen.
Dann würden die en Soldaten elendiglich ertrinken, allen-
e bliebe ihnen übrig, ſich ſchleunigſt rückwärts zu konzen
rieren, auf alle Fälle aber wäre der endgültige Sieg Groß

britanniens und ſeiner Verbündeten geſichert!
Die Gerechtigkeit verlangt es, daß man gegenüber dieſem

Barbaren auch den menſchenfreundlichen engliſchen Erfinder zu
Worte kommen läßt, der zwar, wie es die Strategie nun einmal
verlangt, die Streitkräfte des Feindes vernichten, dabei aber die
Menſchen ſchonen will. Dieſer Engländer hat dem Munitions-
miniſterium eine Grfindung unterbreitet, die er ſelbſt als
„HumanitätsBajonett“ bezeichnet. Es handelt ſich dabei um
eine Waffe, die beinghe wie ein wirkliches Bajonett ausſieht und
auch ebenſo aufgepflanzt wird, allein das Bajonett hat keine
Spitze, und in dem Augenblicke, wo der Soldat beim Sturm

ff es dem Gegner auf die Bruſt ſetzt, um ihn zu durch
bohren, r es ſich automatiſch in zwei Teile, die ſich dem
Feinde um die Bruſt legen, ſo daß er hilflos gefangen iſt
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Der Krieg und die Krieger
Das Eiſerne Kreuz

Das Eiſerne 1. erhielten: Leutnant Hengzeu e Der b i ch t und Hauptmannn aus Apolda, ſowip nete Eichhorn
e r 2. Klaſſe erhielten: VizewachtmeiWalter Leers aus Eisleben, Oberleutnant r

hagen aus Kloſtermansfeld, Unteroffizier Walter Schlag
aus Leutnant d. R. Hermann Werneburg aus Butt
ſtädt ierſtellvertreter Hugo Greim aus Zeitz, Gefreiter
Kurt c We re r Walter h m Geer Naumburg, Unteroffizierenlaublingen, Leutnant Emil n

ang aus Suhl, Unteroffizier R l rfurt,b er Paul Se r a re rSchäfer aus Mühlhauſen, Gefreiter anke ausSehhelſein, Gefreiter Felix Großſtück Gefreiter
Julius Schmidt aus Sachſendorf, Reſerviſt Guido Kauf
mann aus Kranichfeld, Sanitätsmaat Arno Beche r aus Greiz,
Oberjäger Ewald Britz e aus Erfurt, Jäger Alfred G ö tz e aus
Ranis, Signalmaat Karl Remb de aus Mühlhauſen, Musketier
Willy Herold aus Erfurt, Kriegslazavettpfarrer H. Ehr
hardt, Diakonus an der abuskirche in Deſſau, Kanonier
Otto Bieler aus Alten, Gefreiter Louis Götter aus Jetz
nitz, Gefreiter Udo Thieme aus Aſchersleben, Trompeter-

2 Hermann BuslTau aus Eisleben, Unteroffizier Otto
2 See aus Holdenſtedt und Erſatzreſerviſt Franz Pfeifer

r

Eine beſondere Aufgabe für unſere Frauen
biehet fich in der Beratung der Kriegerwitwen hin
ſichtlich der Anlegung und Verwendung i Abfindung oder des
Lebensverſichern t S iſt ſchon mehrfach bemerkt
worden. daß die Witwen angeſichts eines größeren Geldbetrages
e Schätzung verloren haben. Sie ſind auch wohl unvedlichen Beratern in die Hände gefallen und haben auf die eine
oder andere Art erhebliche, zu ſpät erkannte Einbuße erlitten.
Es wäre ein großer Segen, wenn dieſen Witwen durch einſichtige
Frauen eine geeignete Anleitung zur Verwaltung und Einrich
tung zuteil würde. Es darf da nicht gewartet werden, bis um
Rat agt wird, er muß ungebeten, vielleicht mit Hilfe des
Waiſen rates aufgenötigt werden. Esp-

x

i Querfurt, 8. Juni. (Heldentod.) Beim Verluſt der
„Pommern“ hat auch der Matroſe Hermann Schunke aus
Obhauſen den Heldentod erlitten. Am 29. Mai erlitt den

bei einem Sturmangriff im Weſten der Lehrer Fritz
Wöttz el von hier, Ritter des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe und des
Ritterkreuzes 2. Klaſſe mit Schwertern des Ordens vom weißen
Falken oder von der Wachſamkeit, ſowie Jnhaber der Altenburgi
ſchen Tapferkeits-Medaille.

W. Weida, 8. Juni. Zum Gedächtnis ihres Hel-
den-Sohnes.) Der Gemeinderat nahm eine Stiftung von
10 000 Mark an, die das Rentier Hugo Wachter ſche Ehepaar
zum Gedächtnis ſeines für das Vaterland gefallenen Sohnes ge
macht hat und deren Zinſen zu Unterſtützungszwecken verwendet
werden ſollen.

R. Deſſau, 8. Juni. (Die Sammlung zu Gunſten
der Kriegsſpende Deutſcher Frauendank 19159)hat im Herzogtum Anhalt 49903,21 Mark
Davon entfallen auf die Städte und Kreiſe: Deſſau 9610,40
Mark, Bernburg 9930,26 Mark, Cöthen 14297,70 Macrk,
Zerbſt 6618,35 Mark, Ballenſtedt 9446,50 Mark.

Söthen, 8. Juni. Lehrkurſe für Kriegsbe-
ſchädigte in der Gärtnerei.) Am vergangenen Freitag
hat im hieſigen Rathauſe unter dem Vorſitz Seiner Eyxzelleriz des
Herrn Staatsminiſters Dr. Laue, der mit dem Vortragenden
Rat Herrn Geheimen Regierungsrat Müller hier ei
troffen war, eine Konferenz ſtattgefunden, in welcher die Ein
richtung von Lehrkurſen für Hriegsbeſchädigte in
der Gärtnerei erörtert wurde. An dieſer Konferenz nahmen
von ſeiten der Lazarettverwaltung die Herren Generglo
Dr. Bä,ge und Oberſtabsarzt Dr. Feſſel ſowie als Vertreter
der örtlichen Fürſorgeſtelle die Herren Bürgermeiſter Dr. He h
mann und Fortbildungsſchuldirektor Meißner teil. ner
war Herr Obergärtner Strube anweſend. Alle Einzelheiten
der beabſichtigten Einrichtung wurden beſprochen. Die Kurſe
werden Mitte dieſes Monats ihren Anfang nehmen und
in dem ſtaatlichen Obſtmuſtergarten abgehalten wer
den. Jeder Kurſus wird zwei bis drei Wochen dauern, die
Zahl der Teilnehmer wird durchſchnittlich 10 bis 15, höchſtens
aber 20 be n, der Unterricht, der unentgeltlich iſt, ſoll
den Gemüſe- und Obſtban zum Gegenſtande haben. Die
Ausgaben werden vom Landesausſchuß für Kriegsbeſchädig-
tenfürſorge beſtritten.

R. Deſſau, 8. Juni. (Ein „Kriegsjungen“-Monath)
war für unſere Stadt der Wonnemonat Mai. Es wurden laut
ſtandesamtlicher Mitteilung in ihm 43 Knaben geboren
gegen 28 Mädchen. „Lieb' Vaterland, magſt ruhig ſein!“

R. Deſſau, 8. Juni. (Lord Kitchener wollte nach
Deſſau kommen.) Lord Kitchener hegte vor dem Kriege
die Abſicht, nach Deſſau zu kommen, um ſich hier von dem Chirur-
gen Dr. Kahleyß operieren zu laſſen. Dieſe Abſicht datierte
ſeit dem Jahre 1912. An der für 1913 in Ausſicht geſtellten
Herreiſe hinderten Kitchener nach ſeinen Mitteilungen die poli
tiſchen Verhältniſſe im Sudan. Dr. Kahleyß hatte

dann gelegentlich des im Jahre 1913 in London ſtattgefundenen
internationalen mediziniſchen Kongreſſes Gelegenheit, Kitchener
wiederholt zu beraten. Hierbei teilte er Herrn Dr. Kahleyß
mit, daß ihm der König von England von ſeiner
Reiſe nach Deutſchland ab geraten habe, da ja auch
England tüchtige Chirurgen habe. Er ſtellte aber dennoch ſein
Gin n in Deſſau für 1914 in ſichere Ausſicht. Jm Juni
1914 ſchrieb er indeſſen ab, mit der Begründung, daß ihn wich
tige Angelegenheiten in England zurücdk-
hielten. Welcher Art dieſe Angelegenheiten waren, iſt jetzt
unſchwer zu verſtehen. Dr. Kahleyß hatte, als er Arzt
in Kairo war, dort Kitchener kennen gelernt.

Wolfenbüttel, 8. Juni. (Merkwürdige Lebens
ſchickſale.) Aus ihrem Leſerkreiſe wird der „Brſchw. g.“
geſchrieben. „Jm Jahre 1840 wurde ein Ornithologe aus Wol
fenbüttel mit Namen Leop. Ferd. Schrader auf Koſten der
Braunſchweigiſchen Regierung für wiſſenſchaftliche Zwecke nach
dem hohen Norden geſandt über Jsland, Spitzbergen bis nach
Grönland. Nach einigen Jahren verheiratete er ſich mit einer
Norwegerin aus Nyborg und ging mit Frau und einer klei
nen Tochter nach Grieche nland. Dort w ihm einSohn geboren, welcher ſich mit Leidenſchaft dem Fache
ſeines Vaters widmete und volle vierzig Jahre auf ſeine Koſten
für zoologiſche Sammelzwecke die ganze aſiatiſche Türkei, Nord
afriba, Eghpten, Arabien, Abeſſhnien, Ceylon und Cypern be
veiſte. Jn Tu nis verheiratete er ſich mit einer Jtalienerin.
Als ſtändigen Wohnſitz wählte er Egypten. Von dort aus
führte er ſeine Sammelreiſen weiter aus. Kurz nach Aus
bruch des Krieges wurde er von der engliſchen Be
hörde unerwartet mit ſeinem zweiten Sohn auf Malta
interniert; Frau und Tochter blieben in Eghpten zurück.
Nach Verlauf von zehn Monaten wurde er ohne ſeinen
Sohn nach England gebracht und ſchließlich nach wei
teren zwei Monaten am 28. Oktober 1915 in Vliſſingen
ausgetauſcht. Die häufige Abweſenheit des Vaters, bedingt
durch ſeine Reiſen, und der Mangel an deutſchen Schulen in
Eghpten, waren die Urſache, daß die Kinder (zwei Söhne und
drei Töchter) die Sprache der italieniſchen Mutter als eigene an
nahmen. Fedoch unterließ es der Vater nicht, ſie im deut
ſchen Geiſte zu erziehen. Deshalb fühlten ſich auch die
Familienangehörigen als Deutſche bei Ausbruch des Krieges.
Obwohl infolge unſeres früheren mangelhaften Staatszugehörig-
keitsgeſetzes Herr Schrader ſen. ſeine deutſche Zugehörigkeit ver
loren hatte, ohne eine andere zu erwerben er ſchwebte alſo
ſozuſagen ſtaatsrechtlich in der Luft wurde er, wie oben er
wähnt, von den Engländern feſtgehalten. Seit fünf Monaten
befindet ſich der nun völlig mittelloſe Mann auf deutſchem Boden
und bemüht ſich eifrig, eine ſeinen Kenntniſſen entſprechende
Exiſtenz zu erlangen, ohne daß ihm dies bisher gelungen iſt.

„Sein älteſter Sohn war bei Ausbruch des Krieges als
Vertreter italieniſcher und franzöſiſcher Firmen in Peru tätig.
Obwohl er niemals deutſchen Boden betreten hatte und nur we
nige deutſche Worte ſprechen konnte, regte ſich bei ihm
das deutſche Blut in dem Augenblicke, als er die Heimat
ſeines Vaters in Not wußte. Er ließ ſeine geſchäftlichen Jn
tereſſen, ja ſein ganzes Vermögen im Stich, nur von
dem einzigen, brennenden Verlangen veſeelt, ſeine Kraft ſei-
nem Vaterlande zur Verfügung zu ſtellen. Das
iſt auch eines der wunderbaren Kapitel, die der Krieg geſchrie-
hen hat, daß ein Mann, der eigentlich gar kein Vaterland hat, ſich
doch an das Land ſeiner Vätererinnert, um dieſem
ſeine Kraft zu leihen. Nach mancherlei Abenteuern gelangte er
auch glücklich nach Deutſchland, ging in eine Schule, um
Deutſch zu lernen, und ſtellte ſich dann freiwillig.
Heute hält er mit treue Wacht im Oſten.

Lebens und Genußmikkelfragen
W. Eiſenach, 8. Juni. (Maſſenſpeiſung.) Der Natio-

nale Frauendienſt und die Werneburgſtiftung haben ſich zuſam
mengetan, um die ſchon beſtehende Volksküche der Werneburg-
ſtiftung ſo auszubauen, daß ſie den Maſſenbezug von
fertigen Speiſen ermöglicht. Zu den Betriebskoſten hat
ein ungenannter Bürger 10 000 Mark beigetragen. Den gleichen
Betrag ſoll die Stadt Eiſenach beiſteuern. Die Werneburgſtif
tung wird drei Ausgabeſtellen, in der Mitte, im Oſten
und im Weſten der Stadt, einrichten und die Portion Eſſen
mit Fleiſch für 45 Pfg., ohne Fleiſch für 25 Pfg. ab-geben.

Weimar, 8. Juni. (Freizügigkeit der Fleiſch
marken.) Die thüringiſchen Staaten vereinbarten Frei
zügigkeit der Fleiſchmarken in den Gaſtwirtſchaften
ihrer Staaten.

Bretleben, 8. Juni. (Eine noch nie da geweſene
Einnahme) erzielte die Gemeinde bei dem Verkauf der
Kirſchen-Nutzung. Der geſamte Anhang wurde zum
Preiſe von 4060 Mark veräußert.

Aus Thüringen, 8. Juni. (Gute Heidelbeerernke-
aus ſichten.) Die Heidelbeeren zeigen allgemein in dieſem
Jahre im Thüringer Wald einen beſonders ſtarben
Blütenanſatz, ſo daß bis jetzt Ausſicht auf eine gute
Grnte beſteht.

tzk. Woltershauſen, 8. Juni. (Gegen die Klatſch
baſen.) Der Stadtrat nimmt in einer Bekanntmachung
öffentlich Stellung gegen die ungehörigen Verdächti-
gungen, die in letzter Zeit über den Stadtrat laut geworden
ſind. Er ſchreibt: „Wenn wir auch der Ueberzeugung ſein
dürfen, daß die Einſichts vollen unter den Einwohnern
ſich ſagen werden, daß der Stadtrat bei jeder Anordnung über die
Lebensmittelverſorgung der Stadt, insbeſondere bei Anord
nungen betr. die Regelung des Butter- und Fleiſchver-
brauches wohlerwogene Gründe hat, und daß er
ſtets nicht nach eigenem Gutdünken, ſondern nach der Not

wendigkeit und nach den Anordnungen der vorgeſetzten
Dienſtſtellen handelt, ſo müſſen wir doch entſchieden Verwahrucig
einlegen gegen pöbelhafte Klatſchſucht und die Unter
ſtellungen, die unſeren wohlge meinten Anordnungen
untergeſchoben werden. Jn kün n Fällen werden wir gegen
Perſonen, die Behauptungen weiterverbreiten, die r ſind,
den Stadtrat in der öffentlichen Meinung herabzuſeten,
oder gegen die Behörde aufzureizen, unnachſichtlich ſtra f
rechtlich vorgehen; jedermann hat Gelegenheit und die
Z. icht, wenn ihm eine derartige Behauptung zu Ohren

mint, den Stadtrat um Auskunft zu erſuchen die ihm
gern erteilt werden wird. Verbreitet er aber das Gerücht ohne
dies weiter, ſo werden wir ihn nicht ſchonen.

Diebſtähle und andere Skrafkaken
Lauchſtädt, 8. Juni. (Geflügeldie be.) In der Nacht

zum Sonntag drangen Diebe, nachdem ſie bereits vor einiger
z den Hofhund vergiftet hatten, in das Haus des verſtorbenen
aufmanns C. A. Schimpff ein und ſtahlen dort 15 Hüh-

ner und 3 Zuchten ten und ſchlachteten dieſe gleich an Ort
und Stelle ab. Von den Tätern konnte noch nichts ermittelt
werden

Zörbig, 8. Juni. (Diebe in der Bahnhofswirt-
ſchaft. In der Nacht zum 3. Juni iſt in der hieſigen Bahn
hofswirtſchaft zum wiederholten Male eingebrochen worden. Die
Spitzbuben ſind, nachdem ſie eine Fenſterſcheibe eingedrückt hat
ten, durch das Fenſter in den Warteſaal eingeſtiegen. Außer
15. Mark Wechſelgeld haben ſie ſämtliche Zigarren uns

igaretten, ſowie Poſtkarten, Wein und Schnäpſe mitgehen
ißen. Der leere Zigarvenkaſten iſt auf der Aſchengrube ge

funden worden.
Oſterode a. H., 8. Juni. Verhaftung.) Hier wurde,

wie die „Halberſtädter Ztg.“ meldet, der Leutnant a. D.
Plümer wegen Urkundenfälſchung und Unter-
ſchlagung verhaftet. Plümer, der infolge ſeiner im Kriege
erhaltenen Verwundung dienſtuntauglich geworden, war dem
hieſigen Landratsamte zur Ausbildung überwieſen und iſt be-
reits mehrfach beſtraft geweſen. Pl. führte ſeit kurzem den
Titel Oberleutnant, den er ſich unberechtigterweiſe
zugelegt hatte.

Verſchiedene VDachrichken

4 Löbejün, 8. Juni. (Vater ländiſcher Volks
abend.) „Germanigs Erwachen!“ So lautet das Thema des
14. Vaterländiſchen Volksabends, der am 1. Feiertag im
Saale der „Börſe“ veranſtaltet wird. Durch Lied, Wort und
Bühnenſpiel werden wir wieder einmal in die große Zeit verſetzt,
die wir beim Ausbruche des Krieges durchlebt haben. Auch der
letzte Abend war vecht gut beſucht, ſo daß durch die Einnahme
unſeren heimiſchen Kriegern eine beſondere Pfingſtfreude
h werden konnte: 320 Pakete Tabak wurden ins Feld ge
ig Suhl, 8. Juni. (Siedlungs geſellſchaft
„Sachſenland“.) Am Sonnabend wurde das von der Sied-
lungsgeſellſchaft „Sachſenland“ gekaufte, zwiſchen Suhl und
Heinrichs an der Hardt liegende Gelände von einer Kommiſſion
beſichtigt. Auf dem Gelände ſollen 250 Wohnhäuſer er
richtet werden. An Straßenzügen find rund 4 Kilo
meter zu bauen. Die Verle der ſtädtiſchen Kompoſtierungs
anlage, die auf Heinrichſer Gebiet liegt, wurde als wünſchens-
wert bezeichnet, da die Häuſer nahe an ſie zu ſtehen kommen
zwürden. Auch die Anlage von Villen am Waldrande
wird geplant. Der Bau von 10 Muſterhäuſern ſoll in
Kürze erfolgen, der Straßenbau jedoch erſt im Herbſt beginnen.
Man rechnet hauptſächlich damit, daß heimkehrende
Krieger ſich dort unter recht günſtigen Bedingungen
ein Heim erwerben können. Zu jedem Haus gehört ein
halber Morgen Land. Jm ſogenannten Wendelsgarten
wird ein Verwaltungsgebäude im Blockhausſtil für die Beamten
der Geſellſchaft erbaut werden.

Magdeburg, 8. Juni. Ein Glückspilz) von ganz
beſonderer Art iſt der Gaſtwirt Wilh. Keune, der die Gaſt
wirtſchaft „Zum Nordpol“ in der Guſtav- Adolfſtraße hier beſitzt
und gegenwärtig als Sergeant beim Landſturm an den Kämpfen
in Nordfrankreich teilnimmt. Vor kurzem wurde in ſeiner hie-
ſigen Wohnung eingebrochen; den Dieben fiel zwar kein Bargeld
in die Hände, konnten ſie einige Eßwaren, darunter den
Sonntagsbraten, mitgehen laſſen. Für den Verluſt iſt jetzt dem
braven Landſturmmann reicher Erſatz zuteil geworden. Auf
einem Patrouillengange an der Front fand er im Brandſchutt
eittes Hauſes, das als franzöſiſches Stabsquartier gedient haben
mag, eine Kaſſette mit nicht weniger als 160 000 Frankern
in Banknoten und gemünztem Golde. Da er ſeine Beute pflicht-
gemäß ablieferte, wurde ihm 10 Prozent Finderlohn zugeſichert:
außerdem wurde er zum Sergeanten befördert.

W. Hettſtedt, 8. Juni. (Aus Furcht vor Strafe.)
Hier erhängte ſich aus Furcht vor Strafe der 16jährige Zim-
merlehrling Paul Böttcher.

Verantwortlich:
ür den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- undndelsteil: M. Ebeling; er Oertliches, Eerichtsſaat, ngreſſe

und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunft, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Angeigenteil: O. Kreibohm,
ſämtlich in Halle (Saale).

Berliner Schriftleitung: O. Sommerburg in Berlin.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Tin Fisenbahn wagen
Seele
Kloss u. Foerster, Selztlzellereis,

Cabinet Trockenfs
Rot ppchen Sondorflllung“
traf soebon in Halle ein.

Freybhurg a. U.
Zu beziehen durch den Weinhandel.

Vertreter Carl Wicht. Halle Saale. Foernspreoher 3436.
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infolge seiner im Kriege erlittenen schweren Verwundung mein geliebter
AMann, unser treuer Vater, der

Königlich Preußische Major

Dietrich Freiterr von Wehr
Kommandeur der Unteroffizierschule Ettlingen,

Ritter des Eisernen Kreuzes, Mecklenburgischen Verdienstkreuees, 7
und anderer hoher Orden.

In tiefem Schmerz

Else Freifrau von Wechmar geb. Bartning
Karl Otto Freiherr von Wechmar, Leutnant im

Grossh. Mecklbg. Grenadier-Regt. 89, im Pelde
Maria Freiin von Wechmar
Jutta Frein von. Weohmar.

Ettlingen, des 7. Juni 1946.
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CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
vie ruſſiſche Märzoffenſive 1916

ausgiebigem Artilleriefener tritt am 18. März dienene
Regi

greift gleichzeitig zweimal die 7. Diviſton, weſtlich am adie c e an. Trotz ſtärkſter Feuervorberer-
zung ſcheitern alle Angriffe wie auch die von etwa

gei Diviſionen im nördlichen Abſchnitt
n Verluſten. Ohne den

10. Divifion an dieſem 1600
Ei tterndes und erhebendes Bild zugleich!Dudben i i amm und Moraſt ſich heranwälgende
getri

erne Mauer der Hinderburg-Armee. Feſt, ſtarr in Stahl undv Feſter noch in dem Willem jedes Einzelnen: aushalten
t gegen erdrückende Uebermacht. Hier ſieht niemand ängfſt
lich nach rückwärts, nach der Polizeitruppe hinter der Front. Sie
fehlt. Aller Augen blicken nach vorn und die Steine der Mauer
ſind die Soldatenherzen

Den 19. März benu r Gegner, ſeine zuſammengeſchmol
Maſſen aufzufüllen. Am 20. März verſucht er den Durchu mit neuer Kraft. Während ein Angriff gegen Baltaguzy

gänzlich mißglückt, unternimmt der Feind auch im nördlichen Ab
ſchnytt unerhörte Anſtrengungen. Das ganze I. ſib. Korps, die
22. Diviſion und Teile der 59. Diviſion werden unbarmherzig
viermal und jedes Mal in vier bis fünf dichten Wellen vorgewor
fen. Scheinangriffe der 10. ſib. Diviſion bei Lotwa beabſichtigen
die deutſche Führung abzulenken, verfehlen aber ihren Zweck.
Unter ſelbſt für ruſſiſche Verhältniſſe unge
heueren Verluſten flutet der zerſchmeiterte An
griff der Stoßgruppe Pleſchkow in ſeine alten Stellungen
zurück.

Der 21. März bringt den
Höhepunkt der Schlacht am NaroczSee

Die Krifis des Angriffs iſt hereingebrochen. Jener Augenblick, da
die Wagſchal ſchwebt und unentſchloſſen ſchwankt zwiſchen Sieg
oder erlahmender Kraft des Angreifers, zwiſchen Durchhalten oder
Nachlaſſen der Kräfte des Verteidigers. Das Höchſtmaß der beider-
ſeitigen Anſtrengungen iſt auf das Aeußerſte angeſpannt. Jn der
Seen Enge tobt der Kampf mit unverminderter Heftigkeit um
Baltaguzy. Die rrſſiſche 25. Diviſion wird abgeſchhagen und in
ihrer Gefechtstätigkeit völlig erſchüttert. Aber der 10. Diviſion
gelingt es bei Blizniki, in das Gelände unſerer Beobachtungs
ſtellen und in Teile der vorderen Stellungen einzudringen. Hier
geraten die ruſſiſchen Regimenkter in furchtbare Verwirrung.
Offigiere ſind nicht zur Stelle oder haben die Gewalt über die
Truppe verloren. Hier wollen Kompagnien weiterſtoßen, dort
wollen andere zurückweichen, wieder andere ſetzen ſich feſt, zu
Frieden mit dem Erreichten, wo ſie gerade ſind. Ein erbitterter

Kampf tobt um Vorwerk Stachowce. 4Gleichzeitig drücken und wälzen ſich dicke Maſſen dreier Divi
ſionen im Abſchnitt Mosheiki--Wileity heran, geſtützt und vor-
wärtsgeſchoben durch heftiges Artilleriefeuer. An wenigen Stellen
e ſie bis an oder in vordere Teile unſerer Gräben. Kräf-

Gegenangriffe werfen die Eingedrungenen ſogleich wieder
hinaus. 7 Offiziere, 800 Mann bleiben gefangen in unſerer

Unter außergewöhnlichen Verluſten flüchtet der Angreifer
Die 22. Divifion rettet nur Trümmer aus dem Feuerbereich.

tleity mißglückt in ähnlicher Weiſe rin Angriff der
B. Diviſton

Hier im nördlichen Abſchnitt zwingen die furchtbaren
Verluſte den Gegner am 22. März zur Ruhe und Erholungs-
pauſe. In der SeeEnge hat der kleine Teilerfolg bei Blizniki
den Mut belebt und die Zuverſicht gehoben. Hier alſo ſcheint
der Sieg erreichbar. Nach ſtundenlanger Artillerievorbereitumg
am 22. März greifen nachmittags etwa vier Diviſionen erneut an.
Zwei Angriffe werden angeſetzt. Zweimal in je vier dichten
Wellen brechen die ruſſtſchen Maſſen vor. Zweimal zerſchellen
dieſe Verſuche. Allein die 8. ſib. SchützenDiviſton verliert an
Gefangenen 2000 Mann. Mit äußerſter Heftigkeit wütet das
Artilleriefeuer in der Nacht zum 23. März weiter. Jn den Morgen
ſtunden bricht die verſtärkte 8. ſib. SchützenDiviſion noch zwer
mal zum Angriff vor. Die Angriffe ſcheiterten ebenſo wie die
folgenden Vorſtöße am Abend.
In unerſchütterlicher Ruhe halten die Truppen der 10. Armee.
Heute in Eis und Schnee frierend und erſtarrt, morgen im Tau
weiter durchnäßt. im tiefen Schlamm und Brei der aufgeweichten,
durch das heftige ruſſiſche Feuer abgedeckten Gräben. Muſterhafte
Arbeit leiſtet die Artillerie, Feldartillerie und ſchwere. Hier kTegt
ſie Sperrfeuer zwiſchen Hinderniſſe und Angreifer, dort vor ſeine
nachrückenden Reſerven. Hier flankiert ſie wirkſam, dort jagt ſte
den abgeſchlagenen, zurückflukenden Angreifer in das Straf-
feuer ſeiner eigenen Maſchinengewehre und Kanonen. Die

Armee Eichborn, der „Sturmbock gegen Kowno“, der eiſerne
Beſen, der die Tenne reinfegte zwiſchen Njemen und dem Seen
gebiet ſüdlich Dünaburg, iſt jetzt der „Prellbock“, der Wall, aus
dem ruſſiſche übermächtige Hammerſchläge hier und dort zwar
einen Steinſplitter abſchlagen, aber nicht eine einzige Fuge

en.
Ebenſo unerſchütterkich wie die Front der 10. Armee erweiſt

fich ihr linker Flügel und die anſchließende Armee Abteilung
tz. Zwar wurde der Nordflügel der Armee Eichhorn von

der vollen Wucht der ruſſiſchen Offenſive nur zum Teil gefaßt,
aber auch dieſe Kämpfe zeigen Höchſtleiſtungen auf beiden Seiten.

Das Gelände des ehemaligen Dorfes Wileity war zu einem
mhrere hundert Meter vor der Hauptſtellung liegenden Stütz-
punkt ausgebaut. Von hier aus ließ ſich die eigene Front und
ie der rechten Nachbargruppe weithin flankieren. Die Be

ſeitigung dieſes Stützpunktes war Vorbedingung zur Vurch-
führung des Angriffs. Dichtes Waldgelände in etwa 1000 Merer
Entfernung geſtattete gedeckte Verſammlung und Annäherung.

So entbrennen heftige Kämpfe um dieſen Stützpunkt.
Am 18. März vormittags beginnt der Angriff gegen Wileity und
dehnt ſich bald weiter nach Norden aus. Die den Wald ver-
laſſende Jnfanterie kommt ſofort in heftiges Artillerte- und
Maſchinengewehrfeuer und flutet bald in die Deckung des
Waldes zurück. Weiter nördlich kommt der Angriff gar ntcht
zur Entwicklung. Gefangene der dort angeſetzten Regimenrer
85 und 88 Wig ſpäter aus, die Jnfanterie hätte Befehl er-
halten, den Stützpunkt unbedingt zu nehmen. Zwelmal
ſtürmten ſie vergeblich. Aber die deutſchen hielten uner-
ſchütterlich ſtand. Das deutſche Artilleriefeuer von unauf-
ar Batterien hätte ihnen ungeheure Verluſte zu-
gefügt.

Am Abend des 19. März verſuchte der Ruſſe nochmals den An
iff. Ohne Feuervorbereitung will er ſich des Stützpunktes durche bemächtigen. Faſt unſichtbar in Schneemänteln

chleichen im Dunkel der Nacht Abteilungen an die Hinderniſſe
heran. Kreisförmig ſoll der Stellung umſchloſſen und über
raſchend angegriffen werden. Im blendenden Licht deutſcher
Scheinwerfer und Leuchtkugeln ſetzt raſendes Maſchinengewehr
feuer ein. Bald nach Mitternacht retten ſich kümmerliche Reſte
der ruſſiſchen Jnfanterie. Der Verteidiger des Stützpunktes hat
vier Verwundete als Verluſt zu melden

Noch einmal verſucht der Feind ſein Glück.

iger Beo Sie den Angrie e e300 Meter vor. Dann Wetter ſich auf. Unſer Ar

ti et n e e erabgeſchmettert. Hunderte von Toten W vor der Stellung;
Hun kriechen ü jammern vor den

ägern geholt. Der menſchliche Verteidiger erlaubt dem
feindlichen itätsperſonal ungeſtörte Arbeit und die Be
ſtattung der Gefallenen Schluß folgt.)

„Die Ausbeutung Polens“
Der „Lyoner Funkſpruch“ vom 13. Mai enthält folgende

Auslaffung: „Die Ausbeutung Polens“. Der
„Temps“ beweiſt zahlenmäßig, welche fürchterlichen Laſten
Deutſchland Polen auferlegt hat. Deutſchland hat aus
den beſetzten Teilen Polens, die annähernd zwei Drittel
des Landes umfaſſen, 15 Millionen Rubel monatlich her-
ausgezogen. Jm Jahre 1912 hat das ruſſiſche Reich aus
ganz Polen 15 Millionen Wenn die deutſche Re
gierung, ſagt das „Journal“, auf dieſe Weiſe die Polen
ausbeuten will, ſo geſchieht es, weil ſie das Land er
ſchöpfen will, bevor ſie gezwungen wird, auf ſeine Be-
ſetzung zu verzichten.“
Zur Berichtigung dieſer Erfindungen ſeifolgendes mitgeteilt:

Rußland hat in dem letzten Friedensjahre 1913 etwa 260
Millionen Rubel Einkünfte aus dem geſamten Königreiche Polen
gezogen. Davon ſind im Lande verblieben, ſind zu all
gemeinen Ausgaben des ruſſiſchen Stagtes verwendet worden.

Unter den Einünften von 260 Millionen Rubel find fol
gende Hauptzahlen zu nennen:

1. direkte Steuern (Grund-, Ren
ten, Gewerbeſteuern)indirekte Steuern (Getränke
Tabak, Zuckerſteuern). 70

30 Millionen Rubel
9

3. Zölle 7 e I 7 88 e e4. Stempelabgaben 18Demgegenüber beziffern ſich die Geſamteinnahmen
der Zivilverwaltung des deutſchen Generalgou-
vernements für ein Kalenderjahr (Januar 1915 bis Ja-
nuar 1916) auf 53 Millionen Mark, alſo monatlich im Durchſchnitt
nur auf 416 Millionen Mark, gleich etwa 2 Millionen Rubel, und
nicht auf 15 Millionen Rubel, wie der „Funkſpruch“ behauptet.

Dabei ſtehen
1. die direkten Steuern mit 10 Millionen Mark
2. die indirekten Steuern mit 105
3. die Zölle mit 174. die Stempelabgaben mit 2

zu Buch.
Sämtliche Einnahmen ſind nur für die Lan-

deszwecke verwendet worden, im weſentlichen für
die Koſten der Verwaltung, für Wege und Brückenbauten.
Nach Deutſchland ſind Gelder nicht abgeführt worden.

Auch im neuen Etatsjahr werden ſämtliche
Einnahmen nur für die Zwecke des Landes
verwendet. Ueberweiſungen an die Reichskaſſe ſind
ausgeſchloſſen.

Neubelebung der ſerbiſchen Jnduſtrie
Die induſtriellen Anlagen in Serbien haben unter dem

Kriege ſtark gelitten, auch fehlt es ſowohl an Arbeitern wie an
Rohſtoffen. Trotzdem hat den Belgrader Nachr.“ zufolge das
Militär-Gouvernement das Möglichſte unternommen, um auch
die Jnduſtrie wieder zu beleben. So iſt, wie bereits berichtet,
in Belgrad die Seifenfabrik wieder hergeſtellt und in Be
trieb geſetzt worden. Ebenſo auch das Schlachthaus in
Belgrad, welches ſich auch mit der Produktion von Wurſt- und
Selchwaren, ſowie mit der Erzeugung von Salami befaßt. Von
den Mühlen iſt eine größere bei Belgrad in militäriſchem
Betrieb, die größeren Mühlen im Lande ruhen aber infolge
Mangels an zu verarbeitendem Material. Aus demſelben
Grunde ruht auch die Textilinduſtrie, von der ſich nur
die Stoffabrik in Uzice in Betrieb befindet, wo Stoffe für den
Heeresbedarf hergeſtellt werden. Eine wichtige Rolle ſollte in
Serbien der Lederinduſtrie zukommen, doch iſt dieſe bei
weitem nicht ſo entwickelt, wie man erwarten durfte, anderer-
ſeits hat ſie aber auch durch den Krieg ſtark gelitten. So iſt die
große Lederfabrik in Belgrad zerſtört, und nur die Handgerberei
in derſelben iſt vorläufig betriebsfähig. Weniger beſchä-
digt iſt die Lederfabrik in Kragujevac, welche auch in Betrteb
geſetzt werden wird, um die heimiſchen Vorräte an Häuten zu
verarbeiten. Von den Sägewerken befinden ſich jene in
Smederevo und Oblicevo in Betrieb und arbeiten für den
Eiſenbahnbedarf, während die nächſtgrößte ſerbiſche Jnduſtrie,
die Ziegelwerke, infolge Mangels an Arbeitern und auch
infolge kleinen Bedarfes vollſtändig ruht. Das gleiche gilt auch
von den Zementfabriken. Der mächtige Aufſchwung, ven
die ſerbiſche Bierinduſtrie in den letzten Jahren genommen
hat, hat eine ſtarke Einbuße durch die Zerſtörung der Weifert-
ſchen Bierbrauerei in Belgrad erlitten; die aufblühende Bier-
brauerei in Jagodina, ein böhmiſches Unternehmen, welches
ſtark nach der Türkei und Montenegro exportierte, ſoll in De
trieb geſetzt werden, und ebenſo die kleinere Brauerei in Valjevo.
Schließlich ſoll in den nächſten Monaten auch die Belgrader
Zuckerfabrik inſtand geſetzt werden.

Das Abteufen neuer Kaliſchächte verboten
Berlin, 8. Juni. Eine Verordnung des Bun

des rats vom 5. Juni verbietet bis auf weiteres das
Abteufen neuer Schächte und die Ausführung ört-
licher Vorarbeiten hierzu im Kalibergbau, ſoweit
dieſe Arbeiten nicht auf Anordnung einer Landesober-
polizeibehörde erfolgen. Das Verbot erſtreckt ſich auf die
Fortſetzung des Abteufens von Schachten, die
nach dem 1. Auguſt 1914, in Angriff genom-
men worden ſind, ſofern nicht bereits vor dieſem Termin
an Ort und Stelle ernſtliche Vorbereitungen für das Ab-
teufen getroffen waren. Zuwiderhandlungen ſind mit
Geld- oder Gefängnisſtrafen bedroht. DerReichskanzler kann Ausnahmen bewilligen.

Urſache des Verbots iſt der Arbeitermangel
im Kalibergbau und das Fehlen einer wirtſchaft
lichen Notwendigkeit für Herſtellung neuer Schächte. Wo
die Einſtellung der Arbeiten eingreifende techniſche und
wirtſchaftliche Schädigungen des Betriebes zur Folge hätte,
läßt ſich durch Ausnahmebewilligungen Abhilfe
ſchaffen. Desgleichen wird die Befugnis des Reichskanzlers
die Möglichkeit bieten, Schachtanlagen im Gebiete ſolcher
Bundesſtaaten zuzulaſſen, die bisher Kaliſchächte

nicht niedergebracht haben.

Am Morgen des E. Märg brechen ſtarke Kräfte aus dem Waldee Eine Welle folgt anderen. er Zeit fenern
wohl 2000 Schützen. Unſere Artillerie leidet zun unter

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 10. Juni.

Pfingſtmaien
Zum Pfingſtfeſte gehört der Maienbaum oder Pfingſtbaum,der Zweig oder Stamm der weißſchaligen Hlrrgr der

„Frauen im grünen Haar“ oder der „Jungfrauen des Waldes“,
wie ſie die Dichter nennen. Das Haus mit „Maien“ zu
ſchmücken, ift ein alter Brauch, der an das Pſalmwort erinnert:
„Schmücket das Feſt mit Maien bis an die Hörner des Altars“.
Schon im 18. Jahrhundert wird er in Urkunden beſtätigt. Viel-
leicht war er aber ſchon früher im Schwunge. Jm Jahre 1225
geſchah es zu Aachen, daß ein Pfarrer m den mit Krän-
zen geſchmü Baum, welchen das Volk umtanzte, umhieb.
Die Bürger leiſteten Widerſtand und verwundeten den Prieſter.
Der Vogt Wilhelm befahl aber dem Prieſter, als Erſatz einen

en Baum zu errichten.
Die Sitte des Maienſchmuckes geht durch das ganze Land.

Man ſieht die lichtgrünen Bäumchen im Zimmer und in den
Hausfluren, an Lokomotiven und Laſtwagen, an Baugerüſten
und Schornſteinen, an Schiffen und Automobilen, in Kirchen und
Kapellen, in Paläſten und Hütten, auf den Bergen und in den
Tälern als Zeichen der Freude über den wieder im Lande ein-
gekehrten Frühling, deſſen Symbol die duftende Maie iſt. Jn
Berlin beſteht die Sitte, auch die Wurzeln des Kalmus in das
Zimmer zu legen.

Es hat ſich vielfach die Annahme verbreitet, daß die Birke
ein heiliger Baum des Donar geweſen ſei und ſich deshalb
einer ſolchen Beliebtheit erfreue. An Beweiſen dafür fehlt es.
Immerhin aber muß zugeſtanden werden, daß nach pommerſchem
Volksglauben den über den Viehſtällen befeſtigten Birkenreifern
die Kraft innewohnen ſoll, das Vieh vor Krankheiten zu ſchützen.
Man hütet ſich, die Zweige zu entfernen, und läßt ſie zu Staub
zerfallen. Nahe liegt der Gedanke, daß man zur Frühlingszeit
die Wohnungen mit Vorliebe mit den erſten, dem Frühlings-
ſchmuck prangenden Baume, der Birke, ebenſo ſchmückte, wie zur
W mit dem um jene Zeit einzigen grünen Baume,

anne.
Jm Mittelalter zog man in den Wald und holte den „Mai“

in Geſtalt eines Maibäumchens. Der „Mai“ oder die
„Maie“ bildet in vielen Gegenden während des Pfingſtfeſtes den
Mittelpunkt der Feſtveranſtaltungen. Jn Thüringen dient dazu
auch ein ſehr hoher Tannenbaum, an dem Zweige und Schale
entfernt werden, und nur der Wipfel ſtehen bleibt. Weit ver-
breitet iſt die Sitte, daß der Burſche ſeinem Mädchen in der
Pfingſtnacht vor das Haus einen Maienbaum ſetzt. Jn manchen
Gegenden ſetzen die Mädchen die von den Burſchen geſchenkten
Maienbäume in ein Waſſergefäß, daß ſie möglichſt lange friſch
erhalten bleibe. Wehe aber der Maid, die ihrem Anbeter untreu
geworden iſt oder ſeine Liebe verſchmäht! Sie findet am Pfingſt-
morgen vor ihrem Hauſe Dornenwellen aufgehäuft und gar auf
dem Dache des Stalles einen Bräutigam ſitzen, wie man ihn in
die Erbſen oder in die reife Gerſte als „Potzemann“ oder Vogel
ſcheuche ſtellt. Nicht ſelten werden von den Burſchen die Woh
nungen des Pfarrers, Lehrers und Ortsvorſtehers mit dem
Schmuck der Maien verſehen. Jn alten Zeiten wurde der Mai-
baum in feſtlichem Zuge weit mehr ausgetragen als in unſeren
Tagen. Jn Radisleben im Herzogtum Anhalt halten die jungen
Mädchen mit Kränzen im Haar einen Reigen, an der Spitze
befindet ſich die Trägerin einer Maie. Die im letzten Jahre ver-
heirateten Ehepaare befeſtigen an der Spitze Tücher, Schürzen
uſw. Dann gehts auf den Anger. Der jüngſte Ehemann, der
fich dem Zuge angeſchloſſen hat, ergreift den Maienbaum und
läuft nach dem geſteckten Ziel. Dorthin müſſen die Mädchen um
die Wette laufen und erhalten die geſpendeten Geſchenke. Esp.

r ròdè 0”h and. 417

Der Verkauf von Margarine
wird Tonnabend, den 10. Juni, von 8—-2 Uhr in der Talamtſchule
an Haushaltungen, deren Namen mit M. beginnt, gegen Nah
e telſchein b 4 fortgeſetzt. Die Brotkarten ſind mitzu-

ringen.

Der Verkauf auf den ſtädtiſchen Märkten
in der Talamtſchule und dem Schlacht und Viehhof findet von
jetzt ab Sonnabends nur in der Zeit von 7 Uhr vormittags bis
2 Uhr nachmittags ſtatt, an den übrigen Wochentagen wie bisher
von 7 bis 12 Uhr vormittags und von 2 bis 6 Uhr nachmittags.

Kein Zucker für das Einmachen von Beerenobſt
Die Haushaltungsvorſtände werden darauf hingewieſen, daß

beſondere Zuckermengen zu Einmachezwecken für das
Frühobſt nicht zugeteilt werden können. Die in
Halle auf Grund der Zuckerkarten zur Ver-
teilung kommenden Zuckermen gen von Pfund auf
den Kopf und die Woche ſind im Verhältnis zu anderen Kommu-
nalverbänden ſo reichlich bemeſſen, daß daraus etwa zum
Einmachen nötige Mengen aufgeſpart werden können.

Die Kleinhändler, einſchließlich des Allgemeinen und des Be
amtenKonſum-Vereins, werden nochmals darauf hingewieſen,

nur gegen Abgabe des betreffenden Zuckerkarten-
Abſchnittes abgegeben werden darf. Die Zuweiſung weiterer
Zuckermengen erfolgt nur nach Maßgabe der abgegebenen Zucker
kartenAbſchnitte.

Das Eiſerne Kreuz
Dem Kriegsfreiwilligen, Unteroffizier im Feld

Artillerie- Regiment Nr. 75, Wolfgang Rive, Sohn
unſeres Oberbürgermeiſters Dr. Rive, iſt das Eiſerne Kreuz
zweiter Klaſſe verliehen worden, desgleichen dem auf dem öſt
lichen Kriegsſchauplatze einer Diviſion zugeteilten Feld-Zahnarzt
Walter Hempel.

Die Steuerveranlagung in Halle iſt beendet. Den Bürgerny
gehen jetzt die Steuerzettel zu. Eine liebliche Pfingſtfreude!

Bei der Sparkaſſe des Saalkreiſes betrugen im Mai 1916
die Ernzahlungen 696 568 Mk. in 2882 Poſten, die Rückzahlungen
644 426 Mk. in 3033 Poſten. Jm gleichen Monat des Vorjahres
betrugen die Einzahlungen 721 759 Mk. in 2755 Poſten, die Rück-
zahlungen 470 743 Mk. in 2272 Poſten.

Giro und Poſtſcheck-Konten. Die Poſtverwaltung macht
darauf aufmerkſam, daß die Giro und Poſtſcheck-Konten zur Be
gleichung ein und auszuzahlender Beträge auf Poſtanweiſungen,
Zahlkarten und Zahlungs anweiſungen benutzt und Zahlungen
an Poſtkaſſen mittels Schecks geleiſtet werden können. Er-
wünſcht wäre es, wenn von dieſem den Bargeldumlauf einſchrän-
kenden Zahlungsmittel ſoviel als möglich Gebrauch gemacht
würde. Eingehende mündliche Auskunft wird von den
hieſigen Poſtämtern 1 (Große Steinſtr.) und 2 (Thielen-
ſtraße) bereitwilligſt erteilt.

Kriegsfriſten im Patentweſen. Es ſcheint angezeigt,Schutzinhaber „und Erfinder auf das Beſtehen P ſogendunten

„Kriegsfriſten“ hinzuweiſen. Sowohl Deutſchland ſelbſt, als auch
die verbündeten, neutralen und feindlichen Staaten haben Aus
nahmebedingun erlaſſen, welche die Friſten, bis zu denen Tax
zahlungen, Schutzerneuerungen, Ausübungsnachweiſe uſw. vorzu
nehmen ſind, um eine teils ſchon beſtimmte und teils noch der
Beſtimmung vorbehaltene Dauer verlängern, eingelnen



e. Zum Schutz von haus und Grundbeſitz
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Bei gang
die Verſammnl 14 ſden. De Teinchne ſt z

r Bab Wittekind. e mit dem Wehrmann in Eiſen
e Halle das erſte Kreug inkonnte aber erſt im Mai oin aufgeſtellt werden. Da ſteht es

r die fürſovge zur Nagelung be5 n Feeg e e und v ſt i u en ländi
en i n ſchon volln. Darum bedarf es wohl nur dieſes Hieweiſes,

um die Bewohner von Halle darauf aufmerkſam zu machen, nichthinter anderen Orten zurückzubleiben. Kriegsrerlehte gibt es
noch genug, für die aller ſonſtigen, ſchweren Anforderungen un
geachtet, die der Krieg auch an die Daheimgebliebenen ſtellt, doch
ein Scherflein zur Verfügung ſein muß. Die zur Nagelungnötigen Nägel zum Preiſe von 0,50 oder 2 Mk. für en Nagel ſind
jederzeit im Kaſſiererhäuschen von Bad Wittekind zu erſtehen.

Halleſcher Schützengraben. Pfingſtſonnabend wird von
3.30 bis 5.80 Uhr die re 1. GrſatzBataillonsder 36er ſpielen. Ueber die m Halleſchen Schützengraben während der e ertaße 21 eine Anzeige in der
morgigen Ausgabe unterrichten.

Halleſche Tageschronik. Jn der Mansfelder Straße wurde
geſtern abend r a Pnee r Mädchen,
das mit anderen einem beladenen Wagen herlief, um herabfallende Sonen aufzuleſen, von einem aus ent

gegengeſetzter Richtung kommenden Straßenbahnwagen
umgeſtoßen und überfahren. Das Kind wurde ſo ſchwer
verletzt, be ben ehe e s eintrat. DieLeiche wu ogiſchen Jnſtitut zugeführt. Die
Schuldfrage iſt noch geklärt. Zu dieſem bedauerlichenUnfall ſchreibt uns die A. E. G. Stadtbahn Halle: In der Mans
felder Straße, im Begriff, über die Schieferbrücke in langſamer

Fahrt abwärts zu fahren, bemerkte der Führer des Motor
wagens 21, daß mehrere Kinder auf der nördlichen Straßenſeibe Bohnen von der auflaſen, welche ein Rollwagen
neben dem r verloren hatte. Als der Führer ſich der Stelle
näherte, gab er Glock Plötzlich ſuchte in der Nähe deses Mansfelder Straße 12 von der Nordſeite her in
einer ng von 2 bis 8 Metern von dem Motorwagentrotz der Glogens ren d e Serr ein Mädchen in ungefährem

Alter von 8—9 vor dem Motorwagen zuüberqueren. ar nende beider Bremſen vermochte der

Führer bei der kurzen Entferung den W nicht mehr recht-
zeitig zum e zu bringen; das Mädchen wurde von dem
Wagen er und kam derart unglücklich unter dieſen zu lkegen,daß der Tod ſofort eintrat. Wie wir ſpäter feſtſtellten, eißt die

Verunglückte ie Schulz, die taubſtumme
des lers Grundmann, hier, Mansfelder Straße 34.
Am 20. Mai ds. Js. wurde in
des G Schillerſtraße 20 eine Blechbüchſe
mit der u „J. M. 69 203 Sökelands Pumpernickel“ auf
gefunden, deren Jnhalt aus 5 hartgekochten Eiern beſtand. Da
angenommen daß die Eier einem beraubenFreie paket entnommen ſind, wird der Beſtohlene er
za ſtch
o

i der priminakporigei. Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 20r hauptſtraße 6, Zi 7
Vereins-Anzeiger

Chriſtlicher Verein junger Männer, d 29. Pfingſtſonn
tag nachmittag *24 Spielen auf der Peißnitz. Abends 8 AAhr.,
Herr A. Oſt über: „Heiteres aus meiner Militärzeit“.Pfingſtmontag, Tages Ausflug nach wenn und der Dü

Abfahrt vom Hauptbahnhof 347 Uhr.

dem Vorgarten

S r Uhr hr nachmittags

Zahlungsfriſten für Schuldner
Der Bundesrat hat am 8. Juni eine

rn r e lt en d ma un von Hypotheken, Grſchulden und Rentenſchulden beſſ ſſen dieSchutz der durch den Krieg in i et
z ogenen Haus und Grundbeſitzer über denis herigen geſetzlichen Rahmen hinaus er
hen ter p e tritt an rin un ſtfen ie Bewilligung von sfriſten beiund Grundſchulden und der Verordming über die

ng des e bei g7 Zwangsvee
Durch die Verordnung wird zunächſt (mit Rückſicht auf diee und ihre
iſchen Grundbeſitzweſen) die vom Geriahlungsfriſt ausgedehnt. Sie e ee das

apital der Hypothek oder Grundſchuld oder die Ablöſungsſumme
der Rentenſchuld bis zu einem Jahre, für Zinſen und
andere Nebenleiſtungen bis zu ſechs Monaten bemeſſen
werden (bisher ſechs bzw. drei Monate). Damit Härten, die ſich
aus der Verlängerung der Friſt für den Gläubiger ergeben
mögen, vermieden werden können, kann die Friſtbeſtimmung von
der Erfüllung beſtimmter Bedingungen (z. B. Erhöhung des Zins
fußes) abhängig gemacht werden.

Bis war bei vollſtreckbaren Hypothekenforderungen diegriſceewhig t nur im Wege einer einen der Zweangevol

nd alſo z eine Maßnahme von rein gerichtlicher Be
ung W Nach der neuen Verordnung kann auch bei voll

ſtreckbaren ypothekenforderungen eine Zahlungsfriſt gewährt
werden, die wie eine vom Gläubiger bewilligte Stundung wirkt,
alſo vor allem D. W folgen poſel Wentrt d
Entſcheidung erfo mt8geri r en ibelaſtete Grun re iſt. a eAuch bei der Bewilligung von
Zahlun tie für Hhy chulden S b eines Rechtsſtveits der kern Gerichts maßgebend ſein
isher das u gen dem der S e en all
r Das bedeutet eine erhebliche Erichterung h Sdulkarr.

Die Bewilligung von Zahlungsfriſten ſoll, wenn Billigkeits
gründe vorliegen, in Zukunft auch bei m uläſſig ſein,
die nach dem 31. Juli 1914, alſo nach Kriegsausbr entſtanden
ſind. Jn der Hauptſache iſt dabei an Fälle gedacht, in denen Per
ſonen während des Krieges zur Verhütung eigener Verluſte ge-
nötigt waren, ein Grundſtück zu erſtehen, ohne dabei das Bar-
gebot berichtigen zu können.

Für Kapitalſchulden kann die Bewilligung einer
Zahlungsfriſt mehrfach n für h undſonſtige Nebenleiſtungen nur einmal. Antrag auf Be
willigung einer Zahlungsfriſt darf, wie die Verordnung
drücklich beſtimmt, bei Kapitalſchulden nicht deshalb abgelehnt
werden, weil anzunehmen iſt, daß der Beklagte nach Ablauf derFriſt zur Sefriebigung des Klägers außerſtande ſein wird.

Die Zwangsverſteigerung kann auf Antrag des
Schuldners für die Dauer von längſtens ſechs Monaten einge
ſt el It werden, auch wenn die Beſtimmung einer Zahlungsfriſt
abgelehnt oder nicht zuläſſig iſt. Die Einſtellung kann mehrfach
erfolgen. Sie iſt jedoch (damit ein unbegrenztes Antachſen vonZinsrückſtänden vermieden wird) auf Antrag eines Beteiligten

aufzuheben, wenn ihm fällige Acrſprüche auf wiederke
Leiſtungen für zwei Jahre im Range vorgehen. Ebenſo iſt der
Antrag auf Einſtellung der Zwangsverſteigerung von vornherein
abzulehnen, wenn fällige Anſprüche des betreibenden Gläubigers
für zwei r v nicht gezahlt ſind.

Zum Schutze der Nachhypotheken iſt die Bietungs-
gvenze, bis zu der der Zuſchlag verſagt werden kann, von bisher
(F 1 der Bekanntmachung über die Verſagung des Zuſchlags bei
der Zwangsverſteigerung von Gegenſtänden des unbeweglichen
s zwei Dritteln auf drei Viertel des Werts erhöht
worden

Die Koſtenvorſchriften der Verordnung enthalten die
neue Beſtimmung, daß das Gericht dem Erleichterungen bean
tragenden Schuldner die Koſten auch dann aufbürden kann, wenn
ſeinem Antrage ſtattgegeben wird. Dies iſt aus Billigkeits-
gründen gerechtfertigt.

Eine andere Bekanntmachung des Bundesrats
vom 8. Juni ſchützt die heimkehrenden Kriegsteil-
nehmer vor einem für ihr wirtſchaftliches Forkkommen be-
denklichen Zugriffe ihrer Gläubiger. Auf Antrag des Kriegs
teilttehmers kann Zahl un gs friſt r ſechs Monaten
bewilligt werden auch für nach 31. Juli 1914, aber voroder während der Teilnahme des Schuldner am Kriege entſtan

aus

hrende

ne rer a gen er r ung einere Re i S A Sg P e iedie n kann me a erfo er ee e rere et l re für die ehe der engen ſt, daß „die wirtſchaftliche Lage des durch
nahme am Kriege o weſentlich verſchlechtert iſt, daß ſein

Fortkommen gefährdet erſcheint.
Die Ein pno, der eckung kann aufgehoben

werden, wenn infolge licher wen Verände-xungen der tn Gläubiger einen tnismäßigen
Nachteil bringen würde, insbeſondere, wenn die n Befriedi

e des G durch andere Zwangsvollſtreckungen erhebich veſchrdet wird.

Als Kriegsteil gelten auch die Perſonen, die vermögeDienſtve e Amtes oder Berufs zu den immobilen
oder Seemacht gehören.Eine re Bekanntmachung des Bundesrats

vom 8. Juni ändert die Vorſchriften der Verordnung über die ge
richtliche Bewilligung von lungsfriſten und über die Folgen
der nicht rechtzeitigen Zahlung einer Geldforderung in einigen
Punkten ab, um ſie mit der Sonderregelung der erſten der vorſtehend geſchilderten Verordnungen (über- Geltendmachung von

Hypotheken, Grundſchulden und Renitenſchulden) in Einklang zu
bringen, bzw. um Unſtimmigkeiten der Auslegung zu vermeiden.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Walhalle- Theater. Man ſchreibt uns: „Das Glücks m ä-

d I“, Volksſtück mit Geſang, das zum Pfingſtfeſt erſtmalig ge-geben wird, erlebt auch am gleichen Tage im Berliner Theater des
Weſtens“ ſeine Erſtaufführung. Das Stück wurde überall mit
größtem Erfolg aufgeführt. So ſchreibt z. B. der Frankfurter Ge
neralangeiger: „Es iſt ein wahres Glücksmädel, n es brachteeine Fülle von Beifall, Hervorrufen und jubelnder, in endloſen
Lachſalven ſich äußernder Begeiſterung. Meiſterhaft iſt alles ge
zimmert, alles ſo bühnen- und mundgerecht gearbeitet, das
junge Autoren ſich daran ein Beiſpiel nehmen können. Jn der
Muſik finden ſich gute und wirkſame Nummern Vor allem ſchlug
das Duett: „Willſt du nicht ein kleines hiß en nett zu mir ſein“ein, deſſen einſchmei chelnde Melodie öfter wieder er-
ſcheint. Aber auch das reizende Hanpelmannduett und viele,
viele andere Nummern erwieſen ſich als zugkräftig! Kurzum es
war ein voller Erfolg auf der ganzen Linie und von Luſt und
Humor. „Gefangene“ gab es ſo viele, als Zuſchauer da waren!“Der Vorverkauf für die Feiertage, an welchen auch die be
liebten Früh- Vorſtellungen ſtattfinden, hat eingeſetzt und iſt es
angebracht, ſich rechtzeitig gute Plätze zu ſichern.

Kongreſſe und Kusſtellungen
Der O. deutſche Jeinloſt-Kaufſente-Tag und in Verbin

dung mit ihm der 9. Verban Verbandes deutſcher Kauf
leute der Delikateſſenbranche e. V, Sitz Berlin, findet vom 18. bis
21. Juli in Danzig ſtatt. Die öffentli Tagung wird ſich mit
der „Lage des deutſchen Feinkſtoſthandels im mit
der Bedeutung, Organiſakion und Vertretung des ſchen
r im Frieden und im t Wege und mit den ger

„Kriegsfürſorge und FriAbend des verbandsgeſchäftl e a Teiles der W
dung einer Bezugsgemeinſchaft deutſcher
ſind Ausflüge und Studienreiſen ehen. Weitere Aus
künfte werden durch die Hauptgeſchäftsſtelle des An
deutſcher Kaufleute der Delikateſſenbranche, Berlin W. 8, oder
durch den Arbeitsausſchuß Vorſitzenden Konrad Lück, i, Fa. Mix

Lück, Danzig, erteilt.

Geſchäftliches
Verkauf von Feldſtechern. Die Firma C. W. Trothe, Opti

ſches Spezial-Jnſtitut, Halle, Poſtſtr. 10, ſchreibt uns Berge demVerbot des Verkaufs von Feldſtechern: Von dem Verbot iſt der
Verkauf der gebräuchlichſten Operngläſer micht betroffen, da dieſe
eine vierfache Vergrößerung nicht haben. Ebenſo ſind auch, die
meiſten Jagdgläſer im Intereſſe einer 287 z und eines
großen Geſichtsfeldes mit einer weniger al Vergrößerung verſehen. Beide Sorten Gläſer ſind ſo wie vor bei

den Optikern erhältlich. Ferngläſer für den e
können von den Optikern nur noch gegen Aushändigung
Bezugsberechtigungsſcheines verabfolgt werden, die bei den Op
tikern erhältlich ſind.

(Nachdruck verboten.)

Auf märkiſcher Erde
28] Roman von Hanns von Zobeltitz

Einen Augenblick hielt er Helenens Hand in der
ſeinen. Auf einen Moment kreuzten ſich ihre Augen. Jhre
Hand war eiskalt, aber ihr Blick hielt dem ſeinen ſtand.
Vielleicht ſogar mit einem etwas feindſeligen Ausdruck.
Schwarz ſenkte das Auge zuerſt, faſt wie in lbeichter Ver
legenheit. Er wandte ſich ſchnell zu Wilhelm Hackentin,
ihn zu begrüßen. Und da ſagte Frau Harriers-Wippern
auch ſchon, auf die Tür des Nebenzimmers deutend: „Jetzt,
bitte, laſſen die Herren uns allein.“Die Probe verlief ganz anders,
hatte.

Es war, als hätte die große Sängerin und Sanges-
meiſterin ihr die mühſam errungene Ruhe von den
Augen abgeleſen. Sie ließ ihr Zeit, bat zunächſt, ab-
zulegen, begann zu plaudern. Vom Alltäglichen, von der
kleinen Reiſe, von den erſten Eindrücken in Berlin. An
fangs ſprach ſie faſt allein. Dann, allmählich, brachte ſie
Helene zum Sprechen, lauſchte, fragte nach dem bisherigen
Unterricht. „Ein alter Kantor vom Lande. Sieh da!
Das ſind noch nicht die ſchlechteſten, und ich freue mich
immer aufs neue, welche Liebe zur Muſik in dieſen Leuten
ſteckt, von der leidigſten Schulmeiſterei nicht zu töten.“
Fragte weiter, was Helene geſungen habe. Sprach da-
zwiſchen wieder von eigenem Erleben.

Langſam wich die Sikarrheit aus dem Geſicht des
jungen Mädchens, das Blut ſtrömte in die Wangen zurück.
Der eine Gedanke, der den ganzen Morgen auf ihr ge-
laſtet, wurde von dem Zwang, zuhören, ankworten, Aus
kunft geben zu müſſen, verdrängt; von dem Intereſſe an
der liebenswürdigen Dame, von der Verwunde-rung: Wird ſie dich denn noch nicht zum Singen auf

orderne Jhr Denken kongzentrierte ſich wieder mehr
und mehr auf das Kommende. Es war auch dabei ein
leiſes Sorgegefühl: „Wie wirſt du beſtechen?“ Aber es lag
nichts Drückendes, nichts Beengendes darin.

Soeben hatte die Sängerin noch von ihrer Jugend ge
plaudert, daß ſie im Kloſter erzogen worden ſei. Nun
ſtand ſie plötzlich am Flügel, ſchlug ein paar AWoreo an:
„Bitte, Fräulein von Hackentin, eine Skala

als Helene erwartet

Es war ſo überraſchend, daß Helene gar nicht recht zur
Beſinnung kam. Aber indem ſie ſang, ſchmolz auch der
letzte Reſt des Angſtempfindens. „Brav!“ hörte ſie nur.
„Und nun noch einmal. Ordentlich heraus aus dem
Kehlchen

„So. Und nun ſingen Sie mir mal etwas ganz Ein
faches. Ganz ohne Begleitung. Vielleicht irgend ein
Volksliedchen. Ganz wie Jhnen der Schnabel gewachſen
iſt, mit Verlaub zu ſagen. Soll ich helfen? Wie wär's
mit „Ein getreues Herze wiſſen, hat des höchſten Schatzes
Preis Das kennen Sie doch nicht wahr? Alſo
nun los

So ſang ſie.
Frau Wippern nickte ihr zu, als die erſte Strophe ver

klungen war. Sang dann die zweite, recht, als ob ſie ſelber
die größte Freude daran hätte, ließ Helene die dritte
ſingen: ſaß am Flügel nieder, blätterte in einem Noten-
heft. „Wie iſt's? Nehmen wir etwas aus unſeres guten
Papa Webers Freiſchütz? „Kommt ein ſchlanker Burſch
gegangen„Brav! Brav!“ hieß es dann wieder. „Nun noch
eimmal ein paar Tonleitern. Geben Sie her, was Sie
haben. Denken Sie, Sie ſtünden auf Bergeshöhe, ganz
allein, und ſchmetterten die Töne in die freie weite Luft,
mit den Lerchen um die Wette.“

Und nun ſtand Frau Wippern wieder neben Helene.
„Oeffnen Sie, bitte, einmal den Mund, Sie kleine Lerche.
Recht weit, bitte, daß ich ordentlich hineinſehen kann.
Ohne Sorge: ich bin ja kein Dentiſt, und Jhre Beißerchen
können ſich außerdem ſehen laſſen. nun mal tiefAtem holen langſam ausſtoßen. Sehr ſchön.“ Sie
klopfte ihr zärtlich auf die Wange. „Sie ſind ein mutiges
Menſchenkind! Seine helle Freude hat man daran.“ Sie
lachte. „Wenn Sie wüßten, mit welchen Angſtmeierkindern
ich manchmal zu tun habe!“ Dann wurde ſie wieder
ernſt. „Aber nun laſſen Sie ſich ſagen, was ich nach ſolch
einer kurzen Probe ſagen kann, ſagen darf. Das Material
iſt einfach wundervoll, und Gott und Jhrem alten Kantor
ſei's gedankt, den ich dafür im Geiſte umarmen möchte: es
iſt unverbildet. Geſund iſt's, kerngeſund! Eine Wonne
für jeden Lehrer. Was daraus zu machen iſt? Ich könnte
wohl ſagen: Großes das Größte! Aber, liebes Fräu-lein von Hackentin, prophezeien iſt ein mißlich Ding. Das
hat mir ſeinerzeit meine unver geßliche Lehrerin, meine

teure Franziska Cornes, auch vorgehalten, als ich ſo vorihr ſtand, wie Sie heut vor mir. Eine Menſchenſtimme iſt

kein mechaniſches Jnſtrument. Sie iſt hundert Zufällig-
keiten, iſt den mannigfachſten Anfechtungen unterworfen.
Und der Lehrer allein tut's auch nicht. Der Schüler muß
die rechte Liebe haben, unermüdliche Geduld, einen nim
mermüden Fleiß. Er darf nie vergeſſen, welch koſtbares
Gut ihm verliehen wurde, muß dies Gut pflegen und
hegen wie ein HeiligtumSie ſchwieg und ſah Helene in das ſchöne Geſicht, aus

dem die Erregung der Stunde leuchtete.
„Nun, Fräulein von Hackentin, wie iſt's? Wollen

wir's daraufhin wagen?“
Da ſchlug Helene in die dargebokene Hand ein und

beugte ſich zugleich im unwillkürlichen Jmpuls, dieſe Hand

haben wir's.“
ſilberhelles Lachen. „Als ob ich eine alte Dame wäre mit
meinen ſechsundzwanzig Jahren. Bloß, weil ich Lehrerinbin und ſo ernſte Worte ſprechen kann. Nicht wahr?
n jetzt können wir ja auch die Herren der Schöpfung
erlöſen.“

Wilhelm war ſtark befangen, aber Schwarz kam gleich
auf die Damen zu: „Nun, hab ich zuviel geſagt? Jch ſehe
es Jhnen beiden ja an: es war vortrefflich. Meinen Glück-
wunſch der Lehrerin und der Schüllerin!“
Dann gingen ſie zu dritt die Viktoriaſtraße hinauf,
durch die Lennsſtraße dem Brandenburger Tor zu. Helene
in der Mitte, Schwarz ihr zur Rechten, der Bruder links.

Jn Helenens Seele zitterte das Erleben nach. Sie
war über die Prüfung hinweggekeommen, ſie wußte ſelbſt

r Nun klang es in ihr gleich Muſik. Seltſam weich
war ſie geſtimmt. Wie in einem leiſen leichten wonnigenRauſch ſchritt ſie dahin. Die Erde ſchien unter ihr zu
federn. Aller Welt hätte ſie ein Liebes tun mögen. Da
war der Bruder, der gute Wilhelm! Ja und der
andere, der war doch ein guter Kamerad. Wie dumm ſie
heut morgen geweſen war. Und ſo unfreundlich. Allerlei
törichte Gedanken hatte ſie in ſich herumgewälzt.

„Du, Lene, dort drüben wohnt Strousberg.“im Morgen hatte ſie über Wilhelms Worte hinweg
zprt, jetzt m Vielleicht nur, um ihm eine
kleine Freude damit zu erweiſen.

(Fortſetzung folgt.
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Ausstattungen im Kristall und Porzellan
zu günstigsten Preisen empfiehlt Louis Böker, lebe Sr. 7.

Vermiſchtes
Die Reiſe der Waffenbrüderlichen Vereinigung

Verlin, 9. Juni. Heute Freitag begibt ſich eine ſtattlia von der e ebrüderlichen Vereinigung nach Budapeſt, um,
mit der öſterreichiſchen Organiſation, der

n der ungariſchen affenbrüder
c. beizutvohnen. Aus Ungarn haben ſich die
der Namen Bewegung angeſchloſſen. Aus dem

273 an der Fahrt führende rte, hohe Beamte,
Männer iſtit

e Schriftſteller und Parlamen-
rn teil. Jnsgeſamt dürfte die Zahl der

Teilnehmer, die der freundlichen Einladung aus Budapeſt fol
gen, ein halbes Hundert erreichen, wenn nicht überſteigen.

iſchen hat fich auch ähnlich wie das ſchon in Budapeft
iſt bei uns eine literariſche Abteilung innerhalb

gearteter Waffenbrüderlichen Vereinigung gebildet. Die
Geſchäfte der J werden einſtweilen von dem Vorſtand der

telle des Reichsamts des Jnnern, Freiherrn von
Braun, Dr. Richard Bahr geführt.

Schließung von Rieſengebirgsbauden
Da die reichsgräflich et Verwaltung für die Ver

pachtung der Rieſengebirgsbauden einen höheren Pachtzins ſor-
dert, den die Pächter jedoch angeſichts des geringen Touriſten
verkehrs und der geſtiegenen Lebensmittelpreiſe nicht zu zahlen
vermögen, hat der Pächter der Schneegrubenbaude vor
einiger Zeit den Betrieb eingeſtellt. Aus demſelben Grunde
werden demnächſt auch die Schlingelbaude und die
Prinz-Heinrich-Baude geſchloſſen werden.

Jn Unterſeebootnetz der Engländer
Der „Hamburgiſche Korreſpondent“ berichtet (nach den

„Evening News“): Jrgendwo an der engliſchen Küſte war es,
daß das Unterſeeboot plötzlich in einem gefährlichen Stahlnetz
feſtſaß. Der Führer ſah durch das Sehrohr plötzlich eine rote
Boje, die ſeinem Fahrzeug folgte. Zehn Minuten ſpäter ſah
er ſie noch immer; das Schiff begann in ganz unverſtändlicher
Weiſe zu rollen, es hob und ſenkte ſich, die Steuerung geriet in
Unordnung, und bald ſah der Führer ein, daß er ſich ziemlich
hoffnungslos in einem engliſchen Netz verfangen hatte. Andert-
halb Stunden hindurch wurde das Unterſeeboot von dem Netze
des Feindes mitgeſchleppt. Der Führer tat alles Erdenkliche,
um ſich zu befreien, und er kam zu dem Ergebnis, daß es nur
eine einzige Möglichkeit gäbe: das Fahrzeug mußte ſo ſtark be-
ſchwert werden, daß das Netz es nicht tragen konnte. Das ge-
ſchah; der Führer ließ alle Tanks vollaufen, plötzlich gab es
einem kräftigen Ruck, das Unterſeeboot war vom Netze frei,
ging in große Tiefe und blieb dort volle 18 Stunden. Es ſtellte
ſich heraus daß der Kompaß in Unordnung geraten war, und
als man nach einiger Zeit den Ballaſt wieder abgeben wollte,
wurde entdeckt, daß auch der Tiefenmeſſer nicht arbeitete, denn er
zeigte dauernd die gleiche Tiefe an. Beim Auftauchen war
daher die größte Vorſicht geboten. Ganz langſam hob ſich das
Sehrohr über das Waſſer und das erſte, was der Führer ſah,
war der Feind, den er unmittelbar vor ſich erblickte. Backbords
zeigte ſich die engliſche Küſte. Der Verſuch einer Schwenkung
gelang nicht, denn die Steuerung arbeitete noch nicht wieder.
Der Führer ließ wieder tauchen, blieb ſechs Stunden auf dem
Grunde liegen, brachte in dieſer Zeit Kompaß und Steuerung in
Ordnung, tauchte wieder empor und wurde ſogleich von einem
Torpedoboot entdeckt, das ſofort zum Angriff ſchritt. Wieder
mußte getaucht werden, abermals blieb das Unterſeeboot zwei
Stunden unter Waſſer und dann gelang es ihm, noch keine
fünfzig Meter vom Feinde entfernt, in die offene See zu ent
ſchlüpfen.

Der reuige Räuberhauptmann
Aus Korſika, der Heimat Bonapartes, kam der bedrängten

franzöſiſchen Regierung kürzlich ein Hilfsanerbieten, das um ſo
kurioſer wirkt, als hier ein in den korſiſchen Sümpfen hauſender
Strauchdieb mit der franzöſiſchen Regierung von Macht zu
Macht verhandelt. Der Mann iſt der berüchtigte Räuberhaupt
mann Felix Micagelli aus Fiumorbo, der von ſeinem dor-
tigen Hauptquartier aus an das in Baſtia erſcheiciende Blattetit Baſtigis“ den fage Brief richtete:

„Trotz dem einſamen Leben, das ich als alter Sumpfwolf
führe, war es mir möglich, in Jhrer Nummer vom 14. Mai den

Artikel zu leſen, der den Titel trägt: „Fort mit der Blutrache!
Fort mit dem Räuberweſen!“ Jch danke dem Verfaſſer dieſes
Artikels für die dort erörterten genialen Jdeen und ſein ſcharf
ſichtiges Bemühen um die Ruhe Korſikas. Jch meinerſeits
wende mich an unſere Regierungsvertreter mit der Bitte, mir
zu geſtatten, in der Fremdenlegion Dienſt zutun,
um gegen die Deutſchen zu kämpfen. Iſt der Krieg zu Ende
und bin ich dann noch an Leben, ſo ſoll man mich nach Ma-
rokko ſchicken, wo ich mich zu bleiben verpflichte, bis das Land
völlig beruhigt iſt. Atme ich dann noch auf dieſer Welt, dann
ſoll man mich vor das Schwurgericht ſtellen, um über meine
vergangenen Sünden zu urteilen und ſie den Verdienſten

über abzuwägen, die ich mir erworben habe. Es verſtehtſt von ſelbſt, daß Frankreich für meine vier Kinder ſo ſorgen

muß, wie für die Kinder jedes im Felde befindlichen Fran
zoſen. Wird ihnen die Dienſtunterſtützung verweigert, ſo bin
ich gewillt, mein unſtätes Leben weiterzuführen. Jch denke,
daß die Bedingungen, die ich ſtelle, vernünftig und menſchlich
berechtigt ſieid, und ich glaube, daß andere Banditen, die ſich
in gleicher Lage befinden wie ich, ebenfalls gern die Gelegen
heit ergreifen werden, um Korſika von dem Räuberunweſen zu
befreien. Wir wollen nichts anderes, als unſere Vergehen da
durch, daß wir für Frankreich ſterben, wieder gutmachen.

In der Erwartung daß unſere Volksvertreter zugunſten
dieſes Vorſchlages ihre Stimme erheben, verbleibe ich mit

Hochachtung Felix Micaelli.Lehrreiches über Fremdwörter.
Der verſtorbene Prof. Dr. Guſtav Wuſtmann, eine der

bekannteſten Hämpfer auf dem Gebiete der deutſchen Sprachverei
in ſeinem Buch „Allerhand Sprachdummheiten“ die

Deutſchen in drei Plaſſen ein: die unterſte Klaſſe aucht die
Fremdwörter falſch, die mittlere gebraucht ſir richtig, die oberſte
ge t ſie gar nicht. Die erſteren gebrauchen Fremdwörter,
ohne z wiſſen, daß es welche ſind, die zweiten, und das ſind die
gefählichſten Leute, gebrauchen ſie aus Wichtigtuerei, und die
dritten, das ſind die Leute, die höchſte und vornehmſte Bildung
zeigen, wiſſen mit dem Deutſchen ſo gut umzugehen, ſie
fremde en und Lappen entbehren. Behörden und große kauf-

Betriebe geben ſich jetzt mehr als früher Mühe,, von
dem alten Schlendrian des Fremdwörterunfugs loszukommen.
Manche n darin einen anerkennenswerten Eifer. Eine be
kannte Likörfirma in Berlin (Karl Mampe) gehört zu denen, die,
ohne an ſchädlichem Uebereifer zu leiden, noch einen Schritt wei
ter gehen. Kommt man durch die Geſchäftsräume der Firma, ſo
findet man an der Tür zur Einkaufsabteilung ein Schild in deut
ſchen, nicht in lateiniſchen Buchſtaben mit der Bezeichnung „An

ſtatt „Offerten“, an Selle der „Regiſtratur“ gibt es eine
„Schriftei“, an Stelle der „Bibliothek“ eine „Bücherei“, an Stelle

„Kartothek“ eine „Kartei“, ferner eine „Verſandabteilung
Land ſtatt „Provinzexpedition“, eine Abteilung für die „Zweig
ſate an Stelle von „Filialen“ uſw. Dieſe Verdeutſchungen
ſ den vielen Firmen, die noch immer im alten Fahrwaſſer
ſchwimmen, ein Anſporn zur Nachahmung ſein.

Bonus von 20 Prozz, zuſammen alſo 30 Proz. (i.

Dollarkönige
Nach dem jüngſt erſchienenen Jahresbericht des amerikani

ſchen Bundesſteuerkommiſſars haben im letzten Steuerjahr
60 Amerikaner auf ein Jahreseinkommen von einer Million
Dollar und darüber Steuern gezahlt. Jahreseinkünfte zwiſchen
500 000 Dollar und einer Million haben 114 Perſonen in den
Vereinigten Staaten, und ein immer noch annehmbares Ein
kommen von 100 000 bis 500 000 Dollar 2174 Perſonen. Jn
NewYork allein wohnen 102 Perſonen, deren Jahreseinkommen
mindeſtens je 500000 Dollar beträgt.

Aus dem Leſerkreiſe
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik h Verantwortung dem Publikum gegenüber.

Einige Worte zur Lebensmittelfrage
Was heute eine Familie mit zahlreichen Kindern unter

dem Mangel geeigneter Nahrung für dieſe zu leiden hat,
ſpottet nachgerade jeder Beſchreibung. Hier iſt dringend Abhilfe
nötig. Was nutzen heute alle Reden über die Vermehrung der
zukünftigen Volkskraft, wenn man die vorhandenen Kinder
vernachläſſigt. Vor allem iſt es noch immer traurig mit dem
Bezuge der Milch beſtellt. Warum iſt eine Hausfrau ge-
zwungen, ſchon morgens um 6 Uhr nach der ihr zugewieſenen
Verkaufsſtelle zu wandern, um ſich in Reihe und Glied zu ſtellen,
damit ſie endlich nach langem Wakten Milch erhält, während
andere Molkereien ihren Kunden weiter dieſe im Wagen zuführen
laſſen? Jſt es nun einer Frau in kinderreichen Familien
kann dies oft vorkommen nicht möglich geweſen, morgens
pünktlich anzutreten, dann kann ſie wieder mit leerem Topfe nach
Hauſe gehen. Die Verkaufsſtellen lehnen es ab, die Milch für
ſpätere Stunden aufzubewahren. Was nützen da alle ärztlichen
und behördlichen Beſcheinigungen, wenn der Händler die einer
Familie zuſtehende Milchmenge irgend einer anderen Perſon
abgibt? Da im Sommer oft die Gefahr vorhanden iſt, daß die
Milch über Nacht ſauer wird und verdirbt, wäre es doch ange
bracht, die Morgenmilch bereits am gleichen Tage abends aus-
zugeben und die Abendmilch am anderen Morgen. So könnte es
ſich eine Frau mit dem Abholen der Milch einteilen, wie es thr
am beſten paßt und viel Milch würde vor dem Verderben
gerettet. So iſt es Schreiber dieſer Zeilen paſſiert, daß die
ſoeben von der Frau geholte Milch beim Abkochen gerann. Die
Molkerei weigerte ſich, Erſatz zu liefern mit dem Bemerken:
Es ſei ja kein Wunder, daß die Milch ſauer ſei, denn dieſe
ſtände ja ſchon ſeit Mittwoch Mittag da. Das iſt nun an Feier-
tagen, wo kein anderer Erſatz zu beſchaffen iſt, doppelt empfind-
lich. Wir Alten, die wir ja nun ſeit 3 Wochen keine Margarrne
und Butter zu ſehen bekommen haben, wollen auf die Milch
gern verzichten, aber unſern armen Kindern darf ſie unter
keinen Umſtänden vorenthalten werden. E. Sch.

Börſen- und Handelsteil
Maſchinenfabrik Kyffhäuſerhütte vorm. Paul Reuß

in Artern
Jn der geſtrigen Generalverſammlung teilte der Vorſitzende

mit, daß ſich die Liquidität der Geſellſchaft weſentlich
gebeſſert habe, ſo daß das Gericht die bisher beſtandene Ge
ſchäftsaufſicht wieder aufgehoben hat. Der Ordre s-
ein gang ſei nach wie vor ein ſehr reger, ſo daß man die
Ausſicht als günſtig anſprechen könne. Allerdings werde mit
einer Dividende für das laufende Jahr noch nicht zu rech
nen ſein, da die erzielten Ueberſchüſſe für Erzeugung der zu
ſammengeſchmolzenen Beſtände Verwendung finden mußten. Der
Vertreter der Oppoſition, Rechtsanwalt Gerſon, Berlin,
beantragte im Anſchluß an längere Bemängelungen der Geſchäfts
führung bzw. des Abſchluſſes auf Grund von g 264 des H. G. B.,
die Bilanz zu verſagen. Dieſer Antrag wurde gegen 803
Stimmen abgelehnt. Jm gleichen Stimmenverhältnis ge
langte der dividendenloſe Abſchluß zur Annahme,
ebenſo wurde die Entlaſtung der Geſellſchaftsorgane a u
geſprochen Gegen ſämtliche Beſchlüſſe wurde von ſechs
Aktionären Proteſt zu Protokoll erklärt. Dieſe Aktionäre ent
hielten ſich ſodann der Abſtimmung bei Wiederwahl des ausſchei-
denden Mitgliedes des Aufſichtsrates, Direktor Jacobſon.

Dividendenausſichten
Die PetroleumRaffinerie vormals Auguſt Korff in Bremen

ſchlägt 45 Prozent Dividende vor (im Vorjahre 22 Proz.)
Die Rubervidwerke Akt.Geſ. verteilt wieder 6 Proz. Div.
Die Pfälziſchen Mühlenwerke beantragen,, 12 Proz. Dividende

zu verteilen.
Die Tiefbau und Kälteinduſtrie, A.-G. vormals Gebhardt K&

König in Nordhauſen bringt für das am 31. Januar beendigte
Geſchäftsjahr eine Dividende nicht zur Verteilung (i. V. 4 Proz.)

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen: Halberſtadt-Blankenb. Eiſenbahn 0 Proz. Div., Lübeck-Büche ner Eiſenbahn 724 Proz.

Nordſtern Lebens-Verſich.«Geſ. 210 Mk. Div., Nordſtern
Unfall- und Haftpflicht-Verſicherungs-Geſ. 63 Mk. Div., Nord
ſt e rn Feuer-Verſ.-Geſ. 62,50 Mk. Div.

Die Lederfabrik Hirſchberg vorm. Heinr. Knoch Co.
erzielte im Geſchäftsjahre 1915 einen Gewinn auf Warenkonto
von 5,32 (i. V. 1,665) Millionen Mark. Nach Abſchrei-
bungen im Betrage von 134 Million Mark (473 537) Mk. bleibt
zin Reingewinn von 4,08 Mill Mark (1,88 Mill. Mark i.
Vorj.) Davon ſoll eine Dividende von 10 Proz. und ein

V. 12 Proz.) ausgeſchüttet werden. Weiter ſollen verwendet wer
den 500 000 Mark für den Kriegsreſervefonds, 400 000 Mark für
den Spezialreſervefonds, 11 Million Mark für die Nationalſtif-
tung für Hinterbliebene von im Kriege Gefallenen, 500 000 Mark
für Wohlfahrtseinrichtungen für die Beamten und Arbeiter,
250 000 Mark als beſondere Vergütung an die Arbeiter und
368 000 Mk. (214 317 Mk. i. V.) als Vortrag auf neue Rechnung.
Die Verwaltung ſchreibt im Bericht, daß auf der einen Seite die
großen Beſtände einen erhöhten Gewinn gebracht hätten, daß
aber andererſeits die Ueberführung des Betriebest, der
mit großen Beſtänden arbeiten müſſe, und z. Zt. nur über kleine
Beſtände verfüge, in die Friedenszeit außerordent
liche Gefahren in ſich berge. Es ſei ausgeſchloſſen, zu
überblicken, wie dieſe Ueberführung in die Friedenswirtſchaft ſich
vollziehen e und es ſei daher unmöglich, ſich zurzeit über die
weiteren Geſchäftsausſichten zu äußern. Verſchiedene Erſchei
nungen innerhalb der Lederinduſtrie ließen es ratſam erſcheinen,
der Zeit nach dem Friedens. ſchluß nicht mit großem Optimismus
entgegenzuſehen, wennſchon es keinem Zweifel unterliege, daß
auch geraume Zeit nach Beendigung des Kriegesnoch großer Bedarf an Leder ſich geltend machen

Umwandlung in eine A.G. Die Schokoladen und Zuckerwarenfabrik Puepcke K Berner in re i
wird mit Million Mark Kapital in eine A eſellſchaft um
gewandelt.

W. Deutſche Verſicherungsbank G. m. b. H. Vor kurzem
wurde auf Anregung und unter Mitwirkung des Reiches
ein Verſicherun ernehmen mit größerem Kapital errichtet,
das der deutſchen Reederei die Möglichkeit bietet, für
ihre in den Dienſt der Kaiſerlichen Marine übernommenen
Fahrzeuge eine Mehrwert- (ſog. Jntereſſen-)Verſiche-
rung abzuſchließen. Die Firma des Unternehmens, das ſeinen
Sitz in Berlin hat, lautet: Deutſche Verſicherungsbank G. m. b. H.

Marktberichte

uni. Auf Meldungen über m 7 Wetter
und kleinere u hren im Nordweſten ſetzte Weizen
markt mit isbeſſerungen von c. in feſter Haltung ein
ſchwächte ſich dann aber ab, da eine Aenderung im Wetter ange
kündigt wurde, aus Liverpool niedrigere Preismeldungen ein
trafen, und auch die Nachfrage für den Export enttäuſchte. Der
Markt ſchloß in ſchwacher Haltung und die Preiſe waren gegen
geſtern um 116 bis 1 c. niedriger. Am Maismarkt
herrſchte bei Beginn infolge des naſſen Wetters und der kleinen
Zufuhren an die Märkte im Jnnern eine feſtere Haltung vor
und die Preiſe konnten bei den erſten Umſätzen einen Gewinn
von 134 c. buchen. Später trat indeß auf die Erwartung, daß
die in den nächſten Tagen zur Veröffentlichung kommenden
Ziffern über die Vorräte eine bedeutende Vergrößerung auf
weiſen würden, eine Ermattung ein. Der Schluß war jedoch
ſtetig und die Preiſe blieben gegen geſtern unverändert.

New-York, 7. Juni. Am Weizenterminmarkt war
das Geſchäft ſehr ruhig und Umſätze kamen kaum zuſtande.

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten

Der franzöſiſche Heeresbericht

Paris, 9. Juni. Amtlicher Kriegsbericht von geſtern Nach
mittag: Jn den Argonnen brachten die Deutſchen an der Höhe
285 bei Haute Chevauchée eine Mine zur Exploſion, ohne Scha-
den anzurichten. Die Franzoſen haben den Südrand des Spreng-
trichters beſetzt. Auf dem linken Ufer der Maas dauert die Br
ſchießung der zweiten franzöſiſchen Linie mit Unterbrechungen an.

Auf dem rechten Ufer ſind die Artilleriekämpfe in der Gegend
von Thiaumont und Douaumont ſehr heftig, Nach ſiebentägigen
harten Kämpfen gegen immer erneute Sturmtruppen iſt die Be
ſatzung des Forts Vaux am Ende ihrer Kraft angelangt und
konnte den Feind nicht mehr daran hindern, das durch die raſende
Beſchießung völlig zerſtörte Werk zu beſetzen.
Die Franzoſen halten die unmittelbare Umgebung und die
Gräben rechts und links vom Fort, von dem alle deutſche An-
griffe durch unſer Feuer vereitelt wurden. Der Artilleriekampf
am Hartma weiler Kopf bleibt ſehr lebhaft.

Der Ab. Lericht lautet: Auf dem linken Maas-Ufer dauert
die lebhafte Artillerietätigkeit im Abſchnitt der Höhe 304 und
in der Gegend von Chattancourt an. Auf dem rechten Ufer
richtete der Feind nach einer heftigen Beſchießung mehrere An
griffe nacheinander gegen unſere Stellungen weſtlich und öſtlich
des ThiaumontGehöftes. Alle Angriffe ſcheiterten in unſerem
Sperr- und Maſchinengewehrfeuer. Heftige Beſchießung in der
Gegend weſtlich von Pont-à-Mouſſon und zeitweilige Beſchießung
auf der übrigen Front.

Belgiſcher Bericht: Die gegenſeitige Beſchießung hat an
verſchiedenen Punkten der belgiſchen Front eine große Heftig-
keit erreicht.

Chicago, 7.

Von der mazedoniſchen Front
Baſel, 9. Juni. „Petit Pariſien“ wird aus Salonik

gemeldet, die Nachrichten von der Front ſind unbedeutend.
Die Kanonade dauert auf beiden Wardarufern fort.
Jn Richtung von Kilindir gegen Poroj gegenſeitige
Beſchießung mit Artillerie.

Die Einführung der Sommerzeit in Frankreich
Von der Schweizer Grenze, 9. Juni. Wie „Tribune de

Genève“ meldet, ſehen die franzöſiſchen Eiſen-
bahnverwaltungen die Einführung der
Sommerzeit noch Ende dieſer Woche vor. Für dieſen
Fall erwägt der ſchweizeriſche Bundesrat eben-
falls die Einführung der Sommerzeit in der Schweiz.

Paris, 9. Juni. („Agence Havas“.) Kammer und
Senat haben den Geſetzentwurf über die Kriegsge-
winnſteuer ſowie den Entwurf über die Einfüh-
rung der Sommerzeit angenommen. Danach
wird die Zeit in der Nacht vom 14. zum 15. Juni um eine
Stunde vorgerückt.

Neu eingegangene Bücher
Deutſche Rundſchau. Jm Juniheft der „Deutſchen Rund

chau“ (herausgegeben von Dr. Bruno Hake, Verlag von Gebrüder
Paetel Dr. Georg Paetel], Berlin) bringt Hermann Haſſel eine
vortrefflich unterrichtende Abhandlung über Landwirtſchaft und
Nahrungsmittelfrage in Schweden während des Krieges“. Die
Veröffentlichung des belang- und aufſchlußreichen „Kriegstage-
buchs des Generalleutnant Kurt Haubold von Einſiedel“ (1886
Hauptmann in der königlich ſächſiſchen Leibbrigade), hevausge-
geben von Witticho von Einſiedel, wird fortgeſetzt. H. Prehn-v.
Dewitz bietet in ſeiner Studie „Aus den Schickſalsjahren Perſiens“
einen wertvollen Beitrag zur Geſchichte engliſchruſſiſcher Politi?
im nahen Orient. Einen ſeltenen Fund ſtellen die „Autobio-
graphiſchen Fragmente von Wilhelm von Humboldt“ dar, die
Albert Leitzmann mitteilt. Marie von Bunſes Reiſeſchilderungen
„Aus der Aſiatiſchen Welt“ kommen zum Abſchluß. Jakob Schaff
ner beginnt einen neuen zeitgenöſſiſchen Roman „Die Schweizer
reiſe“ zu ver öffentlichen.

Wetterbericht
Wettervorberſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtesam Sonnabend, 10. Funi: Wolkig, kühler, vereinzelt Kegenſchauer

Bulgarien
als Seldpoſpachete

nur Kartons mit Leinewandüberzug
benutzt werden, die in der

Geſchäftsſtelle der „Halleſchen Zeitung
Leipzigerſtraße 61/62

zum Preiſe von 40 Pfennig zu haben ſind.

an Paul Schausaſſ Go., Halle 4. J. Atterfelſ. Delta Mennarn An- und Verkauf von Wertpapieren, Rinlsösaung
dn Zinsscheinen, V einlagev Conto-Corrent- v W c d



Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.
1. und 2. Pfingſttag, den t1. und 12. Juni 10916.
Zu U. L. Frauen: 1. Pfingſttag vorm. S Uhr Archidiak. Jahr.

Vorm. 10 Uhr Oberpfarrer Prof. Schmidt (Chorgeſang). Nach dem
Gottesdienſt Beichte und heil. Abendmahl Derſelbe. Kollekte für die
Preußiſche Hauptbibelgeſellſchaft. Die Kindergottesdienſte fallen aus.
2. Pfingſttag vorm. 8 Uhr Oberpfarrer Prof. Schmidt. Vorm. 10 Uhr
Diakonus Knoblauch. Kollekte für die Heidenmiſſion

St. Ulrich 1. Pfingſttag vorm. 8 Uhr Paſtor Richter. Vorm.
10 Uhr Sup. D. Wächtler (Ulriciana). Beichte und heil. Abendmahl
Derſelbe. Vorm. 11 Uhr Franckeſcher Kindergottesdienſt von St. Ulrich
in der Martinſchule, Charlottenſtraße 15; Paſtor Heintke. Nachm.
2 Uhr liturgiſche Pfingſtſeſtfeier im Kindergottesdienſt von St. Ulrich in
der Kirche; Paſtor Richter. 2. Pfingſttag vorm. 8 Uhr Superint.
D. Wächtler. Vorm. 10 Uhr Paſtor Heintke (Stadtſingechor).

Oſt bezirk (Krondorſerſtr. 62): 1. Pfingſttag vorm. 10 Uhr
Gottesdienſt Paſior Richter. Vorm. 114 Uhr Kindergottesdienſl.
2. Pfingſttag vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Sup. D. Wächtler.

Johanneskirche: 1. Pfingſttag vorm. 8 Uhr Paſtor Butz. Vorm.
10 Uhr Paſtor Kindervater. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor
Faßmer, 2. Pfingſttag vorm. 10 Uhr Paſtor Faßmer. Mittwoch
abends 81/, Uhr Bibelſtunde RudolfHaymſtraße 37; Paſtor Faßmer.

Zu St. Moritz: 1. Pfingſttag vorm. 8 Uhr Paſtor Voigt. Vorm.
10 Uhr Oberpfarrer Keller. Anſchließend Beichte und heiliges Abend
mahl; Derſelbe. 2. Pfingſttag vorm. 8 Uhr Oberpfarrer Keller.
Vorm. 10 Uhr Paſtor Voigt. Donnerstag abends 8 Uhr Kriegs
betſtunde; Paſtor Voigt.

Hoſpital 1. Pfingſttag vorm. 8 Uhr, 2. Pfingſttag vorm. 10 Uhr
Oberpfarrer Keller.

Zu St. Georgen: 1. Pfingſttag vorm. 8 Uhr Paſtor Hellmann.
Vorm. 10 Uhr Paſtor Witte. achher Beichte und Abendmahl Der
ſelbe. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt in der Aula der Mittelſchule
Torſtraße Paſtor Hellmann. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt in
der Kirche Paſtor Witte. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt in der
Kirche Paſtor Gallert. Vorm. 8 Uhr im „Paul-Riebeck“Stiſt:
Paſtor Witte. Vorm. 10 Uhr in der „Prov.Blindenanſtalt“ Paſtor
Hellmann. 2. Pfingſttag vorm. 8 Uhr Paſtor Prof. Körner. Vorm.
10 Uhr Paſtor Dr. Vahldieck. Nachher Beichte und Abendmahl Derſelbe.

Domkirche (reform. Gemeinde) 1, Pfingſttag vorm. 10 Uhr Dom
prediger Läc. Baumann. Sammlung für die Armen der Gemeinde.
Abends 6 Uhr Dompred. Prof. D. Lang. 2. Pfingſttag vorm. 10 Uhr
Dompred. Prof. D, Lang. Sammlung für die Heidenmiſſion. Vorm.
113 Uhr Kindergottesdienſt; Dompred. Lic. Baumann. Abends 6 Uhr
Dompred. Lico. Baumann. Die bibliſche Beſprechung fällt Dienstag
aus. Freiag abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde unter Mitwirkung des
Domkirchenchors Domprediger Prof. D. Lang.

Garniſonkirche: 1. Pſingſttag vorm. S Uhr Gottesdienſt im
Dom, vorm. 10 Uhr Gottesdienſt in der Garniſonkirche Garniſonpfarrer
Fries. 2. Pfingſttag vorm. 10 Uhr Gottesdienſt in der Garniſon
kirche Profeſſor D. Lütgert.

St. Laurentiuskirche: 1. Pfingſttag vorm. s Uhr Paſtor Meinhof.
Vorm. 10 Uhr Paſtor Förſter. Danach Abendmahl Derſelbe. Samm
lung für die Kirche. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor
Wagner. Nachm. 5 Uhr Veſper; Paſtor Förſter. 2. Pfingſttag vorm.
s Uhr Paſtor Meinhof. Vorm. 10 Uhr Paſtor Wagner. Sammlung für
die Heidenmiſſion. Donnerstag abends 8 Uhr Verſammlung der
konfirm. Mädchen (beide Abteilungen) Breiteſtraße 29 Paſtor Wagner.

St. Stephanuskirche: 1. Pfingſ'tag vorm. 8 Uhr Paſtor Förſter.
Vorm. 10 Uhr Paſtor Meinhof. Danach Abendmahl Derſelbe. Samm
lung für die Kirche. 2. Pfingſttag vorm. 8 Uhr Paſtor Wagner.
Vorm. 10 Uhr Paſtor Meinhoſ. Sammlung für die Heidenmiſſion
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor Wagner. Dienstag
abends 8 Uhr Verſammlung der konfirm. Mädchen Breiteſtraße 22;
Paſtor Meinhof.

Pauluskirche: 1. Pfingſttag vorm. 8 Uhr Pfarrer Bach. Vorm.
10 Uhr Paſtor von Broecker. Beichte und Abendmahl Derſelbe. Vorm.
114 Uhr Kindergottesdienſt Pfarrer Bach. Nachm. 2 Uhr Kinder
gottesdienſt; Paſtor von Broecker. 2. Pfingſttag vorm. 8 Uhr Paſtor
Haberland. Vorm. 10 Uhr Pfarrer Bach. Beichte und Abendmahl
Derfelbe. Donnerstag abends 8*/, Uhr religiöſe Beſprechung Paſtor
von Broecker. Freitag abends S Uhr Gemeinſchaftsſtunde Paſtor
Haberland.

Diakoniſſenhaus: 1. 10 Gottesdienſt;Hartmann 2. a h Wetten c
D. Haußlelter.

Zu St. Barthslomäus Halle Giebichenſlein): 1. Pfingſttag
vorm. 8 Uhr Paſtor Lie. Dr. Reinhardt. Vorm. 10 Uhr Superint.
Hellwig. Nach der Predigt Abendmahl Derſelbe, Der Kindergottes
dienſt ſällt aus. 2. Pfingſttag vorm. 10 Uhe Paſtor Meltzer.
Freitag abends 84 Uhr Blaukreuz- Verſammlung Peſtalozziſtr. 4.

Zu St. Petrus (Halle-Cröllwitz): 1. Pfingſttag vorm. 10 Uhr
Paſtor Lie. Dr. Reinhardt. 2. Pfingſttag vorm. 10 Uhr Paſlor Kunitz.

Halle-Trotha: 1. Pfingſttag vorm. 10 Uhr J Dr. Jenrich.
Vorm, 11 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe. 2. Pfingſttag vorm.
10 Uhr Paſtor Hobbing. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde
derr Hobbing. Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde Paſtor

ob n.
Stadtmiſſionshaus Weidenplan 4): Sonntag abends 88 Uhr

Vortrag. Redner Paſtor Winterberg. Sonntag nachm. S Uhr Verein
junger Mädchen. Mittwoch abends 8 Uhr Chriſtl. Verein junger
Mädchen. Freitag abends 8 Uhr Allgemeine Kriegsbetſtunde.
Sonnabend abends 8 Uhr Familien Blaukreuzverſammlungen
Weidenplan 4, Glauchaerſtr. 73, Hohenzollernſtr. 11 und Schmiedſtr. 21.
Dasſelbe Freitags Peſtalozziſtr. 4. Schmiedftraße 21: Donnerstag
abends 8 Uhr Bibelſtunde. Böll berg beim Wirt Leonhardt:
Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde.

Bund Halleſcher Gemeinſchaften. 1. Domgemeinſchaft,
Kl. Klausſtraße 12: Dienstag abends 8 Uhr Bibl. Beſprechung.
2. Gemeinſchaft der Johannesgemeinde (Rudolf-Haymſtr. 37).
Sonntag abends 81 Uhr allgemeine Gemeinſchaftsſtunde. Montag
abends 8 Uhr für Männer, Dienstag nachm. 31 Uhr für Frauen
3. Paulus Gemeinſchaft (Hohenzollernſtraße 11). Dienstag abends
8 Uhr Gemeinſchaftsſiunde.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. Landeskirche), Margaretenſtraße 5:
Sonntag vorm. 8 Uhr Gebetsvereinigung. Vorm. 11 Uhr Kinder
ſtunde. Abends 8/, Uhr Evangeliſt Dönitz: „Die Feuertaufe“.
Mittwoch abends 8/, Uhr Vereinigung junger Mädchen Donnerstag
abends 8 Uhr Bibelſtunde.

Gemeinſchaftsſäle, Alte Promenade 8. 1, Pfingſitag vorm. 10 Uhr
Bibelſtunde Prediger Kröker Wernigerode), 11 Uhr Kinderſtunde,
abends 8 Uhr öffentlicher Vortrag von Prediger Kröker. 2. Pfingſttag
nachm. 4 Uhr Kriegerfamilien- Verſammlung in der Heide tn der Nähe
des Waldkaters. Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde.

Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
Wuchererſtraße 39: Sonntag vorm. 9 Uhr Gebetsandacht im kleinen
Saale. Vorm. 92 Uhr Gottesdienſt Prediger Klinger. Vorm.
11--12 Uhr Kindergottesdienſt. Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt Derſelbe
Mittwoch abends 8 Uhr Kriegs-Gebetſtunde Pred. Klinger. Für
Nietleben (Quellgaſſe 220): Sonntag vorm. 9 Uhr Gottesdienſt.
Vorm. 11 12 Uhr Kindergottesdienſt,. Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt,
Donnerstag abends 7 Uhr Verſammlung Prediger Klinger.

Methodiſten Gemeinde (Magdeburgerſtraße 27 im Hof, Tr.):
Pfingſt-Sonntag vorm. 9 Uhr Gottesdienſt, 11 Uhr Sonntagsſchule,
abends 8 Uhr Gottesdienſt Prediger J. Bendixen. Donnerstag
abends 8 Uhr Bibelſtunde.

St. Franziskus und Eliſabethkirche 1. Pfingſttag morgens 7 Uhr
Frühmeſſe, vorm. 8 Uhr Militärgottesdienſt, O Uhr Hochamt mit
Predigt, 11 Uhr bl. Meſſe mit Predigt, nachm. 2 Uhr Feſtandacht,
abends 74 Uhr Kriegsvittandacht. 2. Pfingſttag morgens 7 Uhr
Frühmeſſe, 8 Uhr Militärgottesdienſt, 9 Uhr Hochamt mit Predigt,
11 Uhr hl. Meſſe mit Predigt, nachm. 2 Uhr Feſtandacht. Donnerstag
abends 7 Uhr Kriegsbittandacht.

St. Barbara Kapelle (Barbaraſtraße): 1. und 2. Pfingſttag vorm.
9 Uhr Hochamt mit Predigt, nachm. 2 Uhr Feſtandacht.

Ammendorf: 1. Pfingſttag vorm. 9 Uhr Paſtor Balthaſar.
2. Pfingſttag vorm. 11 Uhr Sup. a. D. Paſtor Bodenſtein.

Beeſen: 1. Pfingſttag vorm. 11 Uhr Paſtor Balthaſar.
2. Pfingſttag vorm. 9 Uhr Sup. a. D. Paſtor Bodenſtein.

Büſchdorf: 1. Pfingſttag vorm. 9 Uhr Paſtor Ullmann.
2. Pfingſttag vorm. 9 Uhr Konſ.Rat Gutſchmidt.

Reideburg 1. Pfingſttag vorm. 10 Uhr Konſ.-Rat Gutſchmidt.
2. Pfingſttag vorm. 10 Uhr Paſtor Ullmann. Amtswoche Derſelbe.

Dölau 1. Pfingſttag vorm. 11 Uhr, 2. Pfingſttag vorm, 8 Uhr
Gottesdienſt Paſtor Dietz.

Lettin 1. Pfingſttag vorm. 88, Uhr, 2. Pfingſttag vorm. 11 Uhr
Gottesdienſt Paſtor Dietz.

Seeben 1. Pfingſttag vorm. 10 Uhr Paſt1 Uhr Ainderg ſt Derſelbe. r r w.
Paſtor Dr. Jenrich.

Kirchliche Vereine.
Mariengemeinde: Jünglingéverein: 1 bezw. 2tägiger Pfingſi

ausflug in den Harz. Das Turnen am Mittwoch fällt aus,
Jungfrauenverein am Sonntag und Montag keine Verfammlungen,
Donnerstag abends 8 Uhr ältere Abteilung Verſammlung im Kon
firmandenzimmer An der Marienkirche 1. Evgl. Mädchenverein
Sonntag abends 8 Uhr Sophienſtr. 6 (Marthahaus).

St. Ul rich: Evang. Männer, Jünglings- und Jnugendverein an
St. Ulrich, Charlottenſtr. 15: n abends 8 Uhr ältere Ab
teilung, Mittwoch abends 8 Uhr jüngere Abteilung, 9 Uhr Bibelſtunde,
Freitag abends 8X Uhr militäriſche Uebungen; Paſtor Richter.
Miſſionsverein an St. Ulrich Freitag nachm. 3 Uhr Franckeſtraße 1;
Paſtor Richter, Franckeſcher Jünglingsverein an St. Ulrich Mittwoch
abends 8 Uhr Turnſpiele auf der Peißniß, Sonnabend abends 8 Uhr
Turnabteilung Turnen in der Turnhalle des ReformrealGymnaſiums,
Frieſenſtraße Paſtor Heintke.

m Jugendverein: Sonntag abends 7--9 Uhr Freiimfelder
r

Johanneskirche: Paſtor Faßmer; Verſammlungsräume Rudolſ
Haymſtraße 37: Jugendbund, Abt. junger Männer Dienstag abends
8 Uhr Jugendbundſtunde. Abteilung junger Mädchen Donnerstag
abends 85, Uhr Jugendbundſtunde. Paſtor Butz Verſamm
lungsräume Merſeburgerſtr. 153, Eingang Pfännerhöhe. Sonntag
nachm. 4 Uhr Jungfrauenverein. Sonntag abends 8 Uhr Jünglings
verein. Geſangverein der Johannesgemeinde Montag abends 8 Uhr
Uebungsſtunde Merſeburgerſtr. 10. Frauenhilfsverein der Johannes
gemeinde Mittwoch nachm. 31 Uhr Verſammlung Lindenſtraße 78 I
Paſtor Butz.

St. Moritz: Jugendverein Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung in
der Herberge zur Heimat, Mauerſtr. 7 Jungfrauenverein Dienstag
abends 8 Uhr Verſammlung in der Herberge zur Heimat, Mauerſir.7

Frauenverein: Mittwoch abends 8 Uhr Nähſtunde in der Oberpfarre.
Zu St. Georgen: Kirchenchor Dienstag abends 8--10 Uhr im Ge

meindehaus. Flickfchule II Mittwoch nachm. 2-4 Uhr im Gemeinde
haus. Evangeliſcher Verein junger Männer (Paſtor Gallert)
Dienstag Spielabend. Verſammlung konfirmierter junger Mädchen
(Paſtor Hellmann) Donnerstag abends 8 Uhr im Gemeindehaus.
Armennähverein der Franckeſchen Stiftungen, jeden letzten Donnerstag
im Monat 2--4 Uhr. t

Domgemeinde: Jugendverein Sonntag abends 74 Uhr und Mitt-
woch abends 8 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Freitag abends 8 Uhr
Uebungsſtunde (Domkirchenchor) Kl. Klausſtr. 12.

Neumarkt- Gemeinde (St. Laurentius und St. Stephanus)
Jungfrauenverein (jüngere Abteilung) Sonntag abends 7 Uhr Ver
ſammlung im Gemeindehauſe. Jugendverein Sonntag abends
8 Uhr Verſammlung im Gemeindehauſe Paſtor Förſter. Montag
abends 8 Uhr Uebungen des Bläſerchors Breiteſtraße 29.
Miſſionsnähverein Mittwoch nachm, 3 Uhr im Gemeindehanſe.

Paulusgemeinde: Jugendverein 1. Feiertag abends 8 Uhr Paſtor
von Broecker. Mittwoch abends 81 Uhr Turnen in der Turnhalle des
Stadtgymnaſiums. Jünglingsverein 2. Feiertag abends 7 Uhr
Paſtor Haberland. Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde.
Jungfrauenverein I 1. Feiertag abends 8 Uhr, II 2. Feiertag abends
7 Uhr. Blaues Kreuz Sonnabend abends 8 Uhr Diakon Deubel.

St. Bartholomäus (Halle-Giebichenſtein): Evang. Männer und
Jünglingsverein 2. Pfingſttag Ausflug nach Leipzig. Mittwoch abende
8 Uhr beide Abteilungen Verſammlung Peſtalozziſtraße 4. Evangel,
Frauen und Jungfrauenverein der Bartholomäusgemeinde: Sonntag
fällt aus. Donnerstag abends 7 Uhr Leſeabend Peſtalozziſtr. 4,

St. Petrus (Halle-Cröllwitz) Evangel. Frauen und Jungfrauen
verein Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung, Freitag abends 8 Uhr
Geſangsabteilung Dölauerſtr. 24.

Halle-Trotha: Jungfrauenverein Dienstag abends 8 Uhr Ver
ſammlung im Pfarrhauſe.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche: 1. Pfingſttag nach
der 8 Uhr Meſſe Verſammlung des Vincenzvereins.

Ammendorf: Jungfrauenverein Montag abends 8 Uhr Verſammlung
im Jugendheim.

Bekanntmachung.
inweis auf unſere Bekanntmachung vom 8. Mai 1916

e eruchtlinienplan für eine neue
Verbindungsſtraße zwiſchen der Trothaer und der Köthener Straße
h Saalebahn, welcher gleichzeitig eine Aenderung der
luchtl ſeite der Trothaer und für die Weſtſeite der

t ebenfalls nördlich der Saalebahn vorſieht,e den n für vorbezeichnete neue Verbindungsſtraße
r Einwendungen gegen diePläne uicht erhoben worden ſind. Die Pläne liegen im Magiſtrats

Unter H
bringen wir hiermit gemäß 8 8 des Geſetzes vom 2.
öffentlichen Kenntnis, daß wir den
n

tlinien für die
Straße

ſow
nunmehr förmlich feſtgeſtellt haben, da Ei

büro I (Wagegebäude, Zimmer 29) zu jedermanns EinſiHalle a. S, dan 7. Juni 1916. i Der i erne.
ur Enutgegenng g. n ſind die Bitros

esanzeigen ſind die amJ 1916 (2. Pfingſtfeiertag), vormittags von S 9 i. Ubr

alle a. S. den 9. Juni 1916. Königliche Standesämter.
gur Anmeldung v Bangen t das Büro VIII, Groß

on Beerdigungen o roßerBerlin Nr. 11, am Montag, den 12. Juni d. J. Pfingſtfeiertag),vormittag 9 bis 10 Uhr ebnet 3 S. lingzitfetertag
Der Magiſtrat.Halle (Saale), den 6. Juni 1916.

Jagdverpachtung.
Die Jagdnutzung in dem Jagdbezirke Brachſtedt wird am

13. Juni d. Js., nachmittags 4 Uhr im Mennicke'ſchen Gaſthofe
hierſelbſt öffentlich meiſtbietend vernagtet werden-

Die Pachtbedingungen werden im Termin bekannt gegeben.
Brachſtedt, den 5. Juni 1916.

Der Jagdvorſteher.
Berlir.Froße Jnventar-Kuktion.

Im Auftrage der verw. u Rittergutspächter Lücke auf
Rittergut Voßhof bei Seehauſen i. Altm. verkaufe ich wegen
Ablaufs der Pachtzeit das geſamte der Pächterin gehörige
lebende u. tote änventar öffentlich an den Meiſtbietenden
gegen Barzahlung, nämlich:

1. 15 ſchwere Ackerpferde (darunter 2 Stuten mit Squaighlew
zwei 2 jährige belgiſche Foblen, 1 Zuchtbulle, 11 Milch-
kübe, 27 Rinder (darunter tragende), einige Kälber, fernerPuter, Enten, Hübner und Tauben in größerer A

2. 3 Getreidemähber, davon 1 Selbſtbinder und 2 Ableger,
2 Grasmäher, 11 Ackerwagen, Kutſchwagen ge,Eggen u. Walzen, überhaupt alle einſchlagigen Maſchinen
und ſonſtigen land wirtſchaftlichen Geräte.

3. 1 große Ceute mehrere Pumvpen,mehrere tauſend Meter Koppeleinfriedigungen u. dergl.
Die Auktion des o lebenden Jnventars findet ſtatt am

Dienstag, d. 13. Juni 1916, von vormittags 9 Uhr ab,

und die Auktion des toten Jnventars am
Mittwoch, d. 14. Juni 1916, von vormittags 9“/ Uhr ab
uf dem r Gutshof Voßhof (gegen 4 km vom Bahnhof See
auſen i. n. entfernt).

Die Verkaufsbedingungen werden vor der Auktion bekannt
gegeben.

des Jnventars iſt 2 Stunden vor Beginn er

j Frlitsche,Gar 7beeideter

nzahl. M

Vermögenshilanz am ä1. Dezember 1915.

Geschàftsguthaben- Conto

Anleihen 5 461Gewinn und Verlust-Conto,.

Aktiva.

7 a
Hengst e Conto 8 583 reInventar Conto 50 29)Gastza-Oonto 10 17Genossenschafts-Bank-Anteil-Conto 300

Summe der Aktiva 8943 37

eeeeeeeeeeeereeeeeeeerreereeeeeeeeeeeeeeeeeee

Summe der Passiva 8943
Mitgliederbewegung:

Zahl der Genossen am 1. Januar 1915
Zugang: Abgang:Zahi der Genossen am Dezember 1915

n e 2 e

minde

schlusse 24000 MK.

lengstbaltungsgenosvensehaſt Jehaigtäd

O. Weidlich. Oskar Heinrich. Carl John.
Mit 90000 k. Anzahlung geiunsevein

Gut Fütiei Anl. geeignet, iſtein von 740 Morgen beiBreslau zu verkaufen. Alles Doppel-Villengrunditlt
r nene e im Rubelſtadt. W amGute Ernte und volles 3 r. herrl. Lage, 18

A. Mr. Landſchant be e et
Näheres durch Dinter, BreslauC heſtrate 145 c

58 ber
28et re ete rn Ii80.

cheidekt
(aus Zuekerfabriken)

3092 37
37

17

7

Im Laufe des Geschaäftsjahres haben sich die Mitglieder-
guthaben und die Haftsummen weder vermehrt noch ver-

rt.
Die Gesamthaftsumme aller Mitglieder betrug am Jahres-

Sohafstadt, den 18. April 1916. (3036

eingetragene Genossenschaft mit besehränkter Haftpflicht.

8 Geneſungsbeim eAls Ge g er
lächen-
immer,

it adez. u. Zub re eu. Zier-liehen. Preis 720 Mk. pro en. garten, preisw. zu Off. unt.
10825 an HaasensteinVogler, A.-G., Leipzig.

DeReit. und Vogenpferd S Candhaus
tut ſchwerſtes3 e ſchen

r ſteht preiswert
ſtgut mit r. Garten u.

Wir baben eine Auzabl
volljährige, belgiſche

Arbeitspferde
ſowie 3 prima

Arheitshengſte
vreiswert abzugeben.Gebr. Srunsfolch P. Spengler,

Halle a. S., Dorotheenſtr. 7. Tel. 5697.

S W S J v

Hutsoürtner e5wei ſtarke
O p p2fähig und zuverläſſig in ſeinemBelgier e n(6 und 7 jährig), Dunkelbrauner miſe t er. e 565

re ſchimmel, zugfeſt, reell, eft. Offerten nebſt Angabe der
Vergütigung erbittet

Carl Berendt, Gärtner,
Rittergut Poplitz bei Beeſenfegteu für meine Tochter
L

Otto Trlest,
Schweinitz (Elſter).

Telephon Jeſſen 87.

Stellung zur ernung der
hühnerweichfutter,

and wirtſchaft zum 1. Juli evtl.Marke J 10 Pfd. br. 3,75 Mk.,
ſpäter. Bedingung Familien-èkK 10 4, xTrockenſutter Körn.) 10 Pfd. br. 550, anſchluß. Offerten ünter Z. 303

Knochenschrot 10 3 ä ieſgemahleone Seemusehel mit Tier, bill. Frunpn di
u. beſtes Sie für Weſlüogh en

r. T re Verlangte PerſonenMk., geg. Nachnahme

Dampflöffelbagger Führet
oder Einſendung verſendet

ſtellt jederzeit ein

P. Sabel, Neerſen, Rbld.

Gewerkſchaft Michel,
Perſonen Angebote

Groſtkapna, Bez. Halle a. S.8 ktehes Offert. erb. H. Wo V erl 0 r en
auf Sleacſe j. Vom Obſtgarten bis Teathense od. ſp.Helene Sens, gew p Fabrik in Diemitz ein HausſchubeStellenverminterfa Toipnigerr t verloren. Gegen Belohnung aborgen h ekaufen geſ. untera. d. et d. S (3576 M

ädchen, w. melken k. ſ. Stelle. l zugeben Diemitz, Berlinerſtr. 16

ist ein wirksames, Lieferung Juni Juli August d. J.
Preisangabe, frachtfr. Empfangsbahnhbof auf Anfrage

Bure Rammelbers Heicke
Magdeburg, Düngekalk-Grobbandlung, (3641

o
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